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vie Märe Mrw.
Wir haben unseren Lesern bereits mitgeteilt , daß der

bisherige Führer der russischen Sozialrevo¬
lutionäre , A z ow , als Spitzel und agent provocateur
im Solde der russischen Regierung entlarvt worden und seit
dem Tage aus Paris , seineni Letzten Wohnsitz , verschwun¬
den ist . Das Zentralkomitee der russischen
s o z i a l i st i s ch - r e v o l u t i o n ä r e n P a r t e i , das in
her Affäre Azuv als Tribunal fungierte , veröffentlicht in
der „Humanitec " den versprochenen Bericht über die fest-
gestellten Tatsachen.

Das Zentralkomitee gibt zunächst eine geschichtlicheDar¬
stellung der Tätigkeit Azcws im Schoße der Parrei . Der
Bericht geht zurück auf das Jahr 1895, als Azew , damals
Student an einer deutschen polytechnischen Schule, einer
Gruppe beitrat , die sich „Vereinigung der revolutionären
Sozialisten Rußlands ' nannte und ein kleines Blatt her¬
ausgab unter dem Titel „Der russische Arbeiter "

. Azews
Tätigkeit steigert sich dann , niehr und mehr . Er durch¬
reist Rußland , organisiert Vereine, gründet Journale und
tritt in Verlmndlungeu mit revolutionären Revuen und
Blätter , die ini Ausland hcrearsgegeben werden, und ar¬
beitet zusammen mit dem berühmten und heroischen G e r -
sch uni , um eine sozialrcvolutionäre Partei zu gründen .
Er organisiert Massentransporte und revolutionären Bro¬
schüren und Waffen ; er gründet in Rußland Laboratorien
für Dynamit und erfindet HöUenmlsschinenr er stiftet zahl¬
reiche terroristische Gruppen und überwacht ihre Tätigkeit .
Schließlich beschäftigt er sich mit der Organisation eines
Attentats gegen den Zaren , und rocnn dieser
Versuch nicht gelingt , so ist das unabhängig vom Willen
Azews: lediglich durch 'den Fühler der mit der Ausführung
Betrauten kommt es nicht zn stände . So ist die sichtbare
Tätigkeit Azews, das Gesicht , das er den Parteigenossen
Zeigt .

Nun aber beginnen die Gerüchte über eine andere
Rolle , die er spielt, zu verbreiten . Im zweiten Kapitel
seiner Dokumente setzt das Zentralkoniitee die Fälle aus¬
einander , in denen Azew durch anonyme Briese an das
Zentralkomitee denunziert wurde . Zuerst bezeichnet ihn
ein Student als agent provocateur . Ein Ehrengericht, aus
renommierten Schriftstellern zusamengesetzt , erklärt ihn für
gerechtfertigt und der Ankläger selbst entschuldigte sich .
Ein anderer anonymer Brief denunziert Tatarow .
Die Beweise gegen diesen letzteren sind überführend , und
Tatarow wird getötet . Azew hypnotisiert seine Genossen
durch die Gloriole des Organisators der Tötung
P l e h w e s . Er erscheint als Opfer von polizeilichen
Machinationen und bewahrt sich das Vertrauen des Zen¬
tralkomitees . Schließlich kommt Burtsew und gibt
seinem Verdacht Ausdruck. Eine Kommission des Zentral¬
komitees nimmt die Angaben Burtsews entgegen, die sich
auf Informationen durch B a k a i gründen . Diese Infor¬
mationen erscbelnen unbestimmt und widersprechend .
Außerdem erregt die Persönlichkeit Bakais ein leicht be-
greiflick>es M ßtvauen (Bakai war damals Polizeiches von
Warschau ) . Schließlich wird Burtsew vor das revolutio¬
näre Tribunal berufen . Er fühlt wohl, daß die unde-
stimniten Informationen Bakais nicht genügen, um das
Tribunal zu überzeugen, und bringt einen neuen Beweis ,
nämlich das Geständnis , das er aus dem Munde eines
hohen Funktionärs erhalten hat . Der Bericht des .Zentral¬
komitees nennt dessen Namen nicht , da er eine gewisse Re¬
serve gegenüber dem revolutionären Tribunal einnehmen
muß . Aber gegenwärtig ist dieser Name bekannt und
wir können ihn nennen ; e s i st der frühere Direk¬
tor des P o l i z e i d e p a r t e m e n l s , Lopukin .
Nun autorisiert das Tribunal ein Mitglied , nach Peters¬
burg zu gehen , um Lopukin eine Bestätigung seines Ge¬
ständnisses zu entreißen . Dieses Mitglied vernimmt dann
in Petersburg zu seiner großen Uederraschung . daß Azew
zu Lopukin gekommen sei , um ihn zu beschwören , zu schwei¬
gen und Burtsew zu dementieren , und daß der Polizei -
ches Geraijimow seinerseits Lopukin bedrohte. Von
diesein Augenblick an hatte dos Zentralkomitee die mo¬
ralische Ueberzeugung von der Schuld
Azews . aber es fehlten ihm die Tatfact̂ n . Azew leug¬
net seine Reise nach Petersburg und bringt ein Alibi vor ,
eine Berliner Hotelrechnung. Ein nach Berlin sofort ent¬
sandter Delegierter bringt aber der , Beweis. daß Azew
gelogen hat . Dieser ist also entlarvt .

Das ist der kurze Auszug aus der dokunientarischen
Darstellung des Zentralkomitees . Der Bericht stellt nun¬
mehr folgendes fest :

Tie erste Tatsache, die das Zentralkomitee festgestellt
Hot . spielte im Jahre 1902. Im Monat Juni dieses Jahres
richtete Ratschkowski , Chef der russistlfen politischen Ge¬
heimpolizei im Auslande an das Polizeidepartenient einen

Brief , worin er 500 Rubel verlangte , die an die Kaste der
sozialrevolutionären Partei abgesührt werden sollten durch
Vermittlung seines „geheimen Mitarbeiters "

, der Ger-
schuni persönlich bekannt sei. Duvuswo , der Gehilfe des
Ministers des Innern , fürchtete, daß diese Summe der
Kampsorganisation zufkicßen würde und befahl den frag¬
lichen geheimen Mitarbeiter auf das Bureau des Polizei -
departements , um von ihm mündliche Aufklärung zu er¬
halten . Dieser „Mitarbeiter " war kein anderer als A z e w ,
der auch auf das Polizeidepartement kam . Azew erklärte ,
daß diese 500 Rubel keineslvegs in die Kasse der Kampf¬
organisation gelangen würden , daß er nicht Mitglied der
Partei sei , aber daß er dank seiner intimen Beziehungen
zu Gerschuni später dem Polizeidepartement nützlich sein
könnte. Zu dieser Zeit lieferte Azew dem Polizeideparte -
mentAuskünfte , die verhältnismäßig unwichtig sind : einige
Male sogar machte er ganz falsche Angaben . Nach und
nach kam aber Azew dazu, genauere und wichtigere Aus¬
künfte zu geben . Er verrät die Existenz einer geheimen
Druckerei der Partei in Pensa , er denunziert die Ein -
fuhr revolutionärer Literatur aus dem Ausland in Ge -
frierapparaten , eine Einfuhr , die er selbst organisiert hatte .
Er denunziert eine terroristische Gruppe (die von Klitsch-

oglu, die nicht zur Kampsarganisation gehörte) , im Jahre
1904 die Ueberwachung Plehrves mit der Absicht eines
Attentats gegen ihn organisiert zu haben. Aber zu gleicher
Zeit bleiben die gelungenen oder mißglückten Anschläge der
Kampsorganijation ein Geheimnis für das Polizcideparte -
nient , so daß die terroristischen Akte bis zur Hinrichtung
des Großfürsten Sergei einschließlich , die Regierung des
Zaren Plötzlich überraschten.

Vom Herbst 190k an vermehren sich die Angaben Azews
bei der Polizei . Er verrat die Absichten des Fürsten
TimAri Kilkow und seiner Genossen bezüglich der Propa -
ganda unter den Bauern ; er überliefert Dokumente, die die
Konferenz der revolutionären und oppositionellen Parteien
Rußlands in Paris betreffen , an der Azew als Delegierter
der sozialrevolutionären Partei teilnahm , so doß das
Polizeideparreinent im voraus informiert war . Azew geht
dann mit einem ganzen Detachement von Polizciagenten
nach Saratow und nach N i s h n i - No w g o r o d , um
hier einem Kongreß der Mitglieder der Partei beizu¬
wohnen.

Genaue Angaben über die späteren Leistungen Azews
fehlen . Wenn Bakai recht hat . so war es Azew , der der
Polizei die Redaktion des Tageblattes „Mysl " 1906 ver¬
riet , und es war nur ein bloßer Zufall , daß damals nicht
die Majorität des Zentralkomitees verhaftet wurde . Man
kann ferner aus der Tätigkeit Azews noch folgende Tat¬
sachen hervorheben : 190k hatte Azew ein Projekt , Lopukin.
den Direktor des Polizeidepartements , zu ermorden , und
diese Tat sollte der Tötung Plehwes vorangehen. Nach
dem Manifest vom 30 . Oktober schlug Azew vor, mittels
Dynamit das Polizeigebäude von Peters¬
burg i n d i e L u s t z u s p r e n g e n . Im Frühjahr 1906
organisierte er einA tlentatgegenRatschkowski .
Alle diese Handlungen können als Versuche betrachtet wer¬
den , für alle Zukunft jede Möglichkeit der Entdeckung
seiner Rolle als Provokateur zu verhindern .

Das ist das allgemeine Bild der Tätigkeit Azews . so
weit es aus den bisher bekannt gewordenen Fällen herge-
stellt werden kann.

Das Zentralkomitee erklärt gleichzeitig, daß es seine
Funktionen niederlegen werde. Es werde einer Parteiver¬
sammlung Rechenschaft über seine Tätigkeit ableaen und
von dieser ein Urteil erwarten . Bis zur Erledigung der
Sackie werde das Zentralkomitee die ihm von der Partei
übertragenen Geschäfte weiterführen , so peinlich auch die
Umstände seien . Das Zentralkoniitee . so heißt es zum
Schluß , drückt seine Ueberzeugung aus . daß aus dieser in
den Annalen der russischen Revolution unerhörten Probe
die Partei siegreich hervorgehen werde.

Die russische Megierung will , daß in Rußland nichts
über die Affäre Azew bekannt werde. Sechs Petersburger
Zeitungen , darunter „Retsch"

, „ Slowo " und die deutsche
„ Petersburger Zeitung " wurden wegen Wiedergabe der
Meldungen auswärtiger Blätter über den Lockspitzel Azew
mit Geldstrafen von 300 bis 4000 Rubel belegt.

kekrke Nachrichten.
Stakisllscke Erhebungen stakt Mablreckls

peforrn .
Berlin , 25. Jan . Im Abgeordnetenhaus gab

bei Beratung der Anträge betreffend Einführung des all
gemeinen, direkten, gleichen und geheimen Wahlrechts
der Minister des Innern , v . M o l t k e . folgende Er.klä -

t rung ab : Der Ministerpräsident hat bereits früher Ver-

anlastung genommen, dem Hause mitzuteilen , daß Aende -
runge» der bestehenden Wahlvorfchristen in Aussicht ge¬
nommen sind. Auch sind statistische Erhebungen
über diese im Gange . Tie Ergebnisse der früheren Sta¬
tistik sind ü b e r h ol t durch die letzten Wahlen , bei
denen die Sozialdemokraten zum erstenmal in die Wahl¬
bewegung eingetretrn sind . Kein Minister wird an die
Frage der Wahlresorm ohne eingehende und sorgfältige
Ermittelungen mit Vorschlägen an das Haus her -
antveten können . Wenn ich so vorgehen würde , so würbe
man mir Mangel an Gewissenhaftigkeit vorwerfen können .
Die Regierung müßte sich daher versagen, sich an den
Beratungen der Anträge zn beteiligen . Ich werde aber
den Verhandlungen mit Interesse folgen und sollten sich
nur berechtigte Anhaltspunkte für die Unvollständigkett
der Vorarbeiten ergeben, so werde ich nicht anstehen, sie
mir zunutze zu machen .

Mobilisierung in Kulgrrien.
Sofia , 25 . Jan . Heute wird die 2. Division mobilisiert

werden. Die . Truppen , welche nach den Grenzplätzen ge¬
sandt werden, erhalten Verstärkungen .

7 stanawrrkrburrchen erstickt.
Peine , 25 . Jan . In der hiesigen Herberge zur Heimat sind

in der vergangenen Nacht 7 HondwertSburfchen an Kohlenoxyd¬
gas erstickt. Wahrscheinlich hat einer der Burschen nachts noch
Kehlen aufgelegt , so daß sich Kohlengase in dem Raum « ent¬
wickelten . der sonst nur am Tage erwärmt wurde.

U- ber den Ungliickssall sind noch folgende Einzelheiten zn
melden: Die Herberge zur Heimat war wieder das Ziel zahl¬
reicher Wanderer , die dort Obdach für die Nacht suchten ; es
mochten gestern wohl gegen 40 Handwerksburschcn in der Her¬
berge eingekehrt sein . Abends meldeten sich noch 7 Wanderer ,
die von der Polizeibehörde sich Verpflegungstarten geholt hatten.
Es wurde ihnen in einem einstöckigen , hinten hinaus gelegenen,
für Reisende mit Ungeziefer bestimmten Hintergebäude Obdach
angewiesen; dieser ist 4 Meter breit , 4 Meter lang und
Meter hoch , Fenster sind darin nicht enthalten , nur spendet«
ein« klein«, in der Tür befindliche Scheibe notdürftig Licht. In
diesem Raume legten sich die 7 Wanderer aus eine mit einem
Strohsack bedeckte Holzpritsche nieder. Bei der grimmigen Kälte
war ein kleiner sogen . Plättofen mit Holzkohlen zur Erwärmung
in den Raum gestellt worden , di« Gase , die dem mit trinem Ab¬
zugsrohr versehenen Ofen entströmten , hatten bald den kleinen
Raum eftüllt und den Schlafenden , meist jungen kräftigen Leu¬
ten, den Tod durch Ersticken gebracht. Morgens 7 Uhr sollten ,
wie üblich, die Leute geweckt werden , dabei bot sich den Ein-
tietenden ein grausiger Anblick : alle sieben waren tat . Auf
der Pritsche lagen sechs , während der siebente in einer Ecke hin-

gekauert lag. Tie Hände der meisten waren krampfhaft zusam-

n,engeballt und die Gefickter verzogen. Erst um 9 Uhr wurde
vom Herbergsvater Kohlhngen Meldung bei der Polizei erstattet ,
die sofort das Erforderliche anordnete ; der Raum wurde abge -
schlosien und die Staatsanwaltsck >aft in Hildesheim benachrich¬
tigt . Der Raum , in den die Leute eingepfercht waren , war
durchaus unwürdig . Ter Hausvater behauptet zwar , den Ofen
nicht angeheizt zu haben, die Leute müßten selber dte bei ihm
liegenden Holzkohlen hineingetan und Feuer angezündet haben .

üer Nr »na in ^Slglrett .
Ram, 25 . Fan . Gestern Abend ist der Aetna in Tätigkeit

getreten . Es wird fortwährend unterirdisches Getöse ver¬
nommen.

seüer und ssevo 'ver.
Berlin , 25. Fan . In der Erpresieraffäre de ? Mitarbeiters

der „Wahrheit "
, des Fournalisten T a h s e l . und seiner Reche»

cheurin . Frau S ch u w a r d , ist auf Beschluß des Landgerichts
Berlin l die Voruntersuchung eröffnet worden. Die Affäre
nimmt einen großen Umfang an , da in der Zwischenzeit weitere
Anzeigen gegen die beiden wegen Erpressung bei den Behörden

' startet worden sind.

r ? bei er i m klzenvadnungljick gelotet.
Breslau , 25 . Fan . Tie „Breslauer Zeitung" erhält ei»

Privattelegramm ans Bieliv , bei bhrzauow in Galizien sei ein
üzug in einen Gilt rzug gerannt , 45 Personen seien tot. Saiii -

!ö !oziigr sind aus Krakau und Pielitz abgrgangcn.

B $ wrsre ' .
Fngols'odt, 25 . Fan . Der Arbeiter Mogele hat gestern

■. ! , Arbeiter .9 veuter aus unbekannter Ursache durch Messcr -
imc getötet und nach seiner Festnahme im Gefängnis Selbft-

n erb begangen. Feder der beiden hinterlüßt eine zahlreiche
Familie .



Seite s .
Politische Ueocrs ;c .) i.

Oie Schulreform im württemb . Landtag .Der württembergische Lan-dtag beendete nach dreitägi¬ger Debatte die Beratung über die ersten vier Artikel des¬jenigen Teiles des Schulgesetzes , welcher sich mit der Orts -jchulaufsicht besaßt. Es besteht schon lange eine heftigeOpposition im Blocke und selbstverständlich auch in derLohrerschaft gegen den Fortbestand der geistlichen Schul¬aufsicht . Der Re-greruirgsentwurs trug dieser Strömungnur info -fern Rechnung, als er dem Ortsschulrat die soge¬nannte technisäte Aufsicht abnahm , und sie aus den Bezirksfchulausieher, der in Zukunft ein Fachmann sein soll, übertrug . Dagegen wollte die Regierung den Geistlichen inallen nicht voll ausgebauten Volksschulen die persönlicheAussichtssührung über das dienstliche und außerdienstliäieVerholten der Lehrer überlassen und ihnen außerdem dasRecht de« Schulbesuches übertragen . Tie Sozialdemokratiesah es deSchakb als ihre Aufgabe an, durch verschiedene iniPlenum eingebrachte Anträge die geistliche Schulaufsichtnoch weiter einzuschränken , was ihr in einigen wesentlichenPunkten auch gelang . So fand ein Antrag Annahme ,der dem Ortsschulral nur die Brsckiwerdeführung überdienstliche Verfehlungen der Lehrer als Aufgabe zuwies,anstatt der verlangten Aufsicht über die Lehrer . Ein zwei¬ter Antrag , der angenonrmrn wurde , besagt, daß diese Be-schwerdesiihrung niemals vom Oberschulaufseher selbstän¬dig, sondern nur auf Beschluß dos OrtKschulrotes, in demdi« Ltchrerschofl vertreten ist, ausgeübt werden kann. Ge¬gen diese Anträge stimmten nur Zentrum und Konserdotzive. — Mit dem gleichen Stimmenverhältnis fandenzwei weitere Anträge Annahme , wonach der Schulrat seinepersönliche Vertretung in ein- bis zwerklassigen Schulen,seinem Miworsitzenden — daS ist der Geschichte — odereinem andern Mitglied deS Ortsschulrats Wertragenkann. Di« Sozialdemokraten beantragten dann noch , injeder Gemeinde für die Schulen der verschiedenen Konfes¬sion« , einen gemeinsam« , Schulrat einzurichten. DieserAntrag wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokratenund der Volkspariei abgetechnt. Dagegen fand unter Mit¬wirkung der Ratianalliberalen « ne Vtchimmung Annahme,wonach der Orlyvorsteher , der im Ortsschulrat bei derKonfession « , den Vorsitz führt , befugt ist. in Angelegen¬heiten. die gemeinsamer Natur find , eine gemeinschaftlicheBeratung und Beschlußfassung der verschiedenen OrtSsckml-rätr herbeizuführen . D« Natur der Sache nach dürftedies« gemeinschaftlich « Beratung zur Regel werden , sodaßdiese Bestimmung immerhin einen Fortschritt dom heu¬tigen Zustand gegenüber darstellt.

Demsci ! Feiir- t.Dir sächsische, Notionassitzerale , beschlossen auf ihreram Sonntag stattgefundenen Jahresversammlung , daß die-»ationalliberat « Partei sofort energisch in die Wahllbowe-girng eintreten und auch in Zukunft die liberalere AuS-oeftaltuag des neue« Wahlrecht« , die Reform der erstenShmtimr und «tm gerechtere Wahtkreiseinteillung betreibenwill — Dir Nattonoklideral « , baden bekanntlich da» gleich« ntz direkte Wahlrecht in Sachs « , beseitigen helfen. Dar¬nach muß man ihre fetzig« , Derfichernngen bewerten.Kleriknlr VissmngSfnrcht. Aus der städtischen LesehalleinMülhans en i. 8 . find ans Beschluß der Bidliokhok -Kommisfion des klerikal-liberal -demokrottschen Gemeittde-rates die seit Jahren auslie -genden Zeitschriften „Jugend " ,„Gimpttzissimus "
, „Neue Zeit"

, ^ Leipziger VolkSzeitung" .^ rerderrker "
. „Menschentum" u. « . «ntternt worden. Da -Mr werden mrchr geistliche und Muckerschriften ausgelegiDir Iudnstrirkrifi » des letzte, Jahre « soll nach Mittei -lfirnge« in der „Stnofidurger Post" einzelnen Texttifirmenin Mülhausen i. 8 . Verluste von 800 000 Mk. . ja von über1 Million SUarf gebracht haben. Die Nachricht , die ausber „Straßburger Post" auch in andere Blätter überge-« mgen ist. ist mit Vorficht aufzunohmen, da di« amtlichenBtlaase » »och nicht vorliege».

Dienstag , den 26 . Januar 190S,
husiani .

Schweiz .Ein Redakteur znm Negirrungsrat gewählt. Das Volkdes Kantons Solothurn wählte heute ohne Kampf zumMitglied des Regierungsrates den Redakteur -Ob recht(freisinnig ) .
Belgien .

Kloster und tote Hand . Von Zeit zu Zeit veröffent¬lichen die liberalen belgischen Blätter Statistiken , bi-e dasaußerordentliche Anwachsen der Klöster und des Besitzesder toten Hand in Belgien darlcgen . Es ist gut , daßauch das- Anstand sie gelegentlich wieder höre, besondersda nach -der Auflösung der Kongregationen in Frankreichallenthalben in den Nachbarländern in aller Stille sich diedem französischen Gesetze feindlichen Nonnen und Möncheansiedeln und ihren Einfluß auszuüben beginnen . ImJahre 1846 zählte man in Belgien 776 Klöster mit 11 968Mönchen und Nonnen . Im Jahre 1900, also vor domfranzösischen Separationsgesetz , war die Zahl bereits auf9286 Klöster und 40 834 Mönche und Nonnen gestiegen .Und 1906 , also nachdem das Seporationsgefetz in Wirkunggetreten war , gab es 2764 Klöster und 46 794 Nonnen undMönche in Belgien . Uederall in Belgien werden fortwäh¬rend neue Klöster gebaut : schon in der uniniittelbaren Um -gobung von Brüssel wachsen jährlich ntzue Riesenbauten fürKlosterzwecke aus dem Baden , deren Terrains , zu billigenPreisen gekauft, bei der Ausbreitung der Stadt und demraschen Wertzirwachs des Bodens immer ansehnlichere Ka¬pitalien darstellen. Gering taxiert ist der Wert dieserImmobilien für Belgien aus 6125 Millionen zu veranschla¬gen , wozu noch Materialien , Möbel , Kunstgegenstärrde imWerte von 305,5 Millionen kommen , sodaß man den Ge¬samtwert dieser Paläste und Liegenschaften auf etwa eineMilliarde bewerten kann. Rechnet man hi-er-u die Motzi-lianverte (an Wertpapieron rc .), so kommt man ebenfallsbei niederer Schätzung, zu der Riesensunnne von 3 Milliar¬den als Besitz der toten Hand des sieben Millionen Ein¬wohner zählenden Belgiens !
Oesterreich -Ungarn .

Z» Exzesse« kam es am Sonntag wieder in Prag . Diedeutschen Studenten wurden mit Fußtritten und Püffentraktiert . Schließlich kam es zu Zusammenstößen mit derWache und Gendarnrerie , welche den Groben säuberten '.Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.
Indien .

Der Rrbellrnfnhrer Mnltan wurde an der Nordwest-grenze in einem Gefecht mit den britischen Truppen getötet.Bon den Engländern wurden zwei Offiziere verwundet,drei Mann sind tot.

badische Polini.
Eine » Wink mit de» Zannpfahigibt die „Bad . Landesztg .

" Herrn Stodtrat Kölsch , derbei den Junglideralen eine führend« Rolle spielt. Kölschhat . wie wir berichteten, in Radolfzell gegen O b k i r ch e rpolemisiert und ihm den Vorwurf gemacht , daß er trennendgewirkt und einer Beschränkungdes Rechts der freien Mei¬nungsäußerung das Wort geredt habe. Dazu haben wirdann bemerkt : „Den Standpunkt des Herrn Kölsch inallen Ehren , aber Herr Obkircher ist durch, den Beschlußdes engeren Ausschusses der nationalliberalsn Partei , demauch Jungliberale zustinrmen, gedeckt . In diesem Fallealso hätte Herr Kölsch und nicht Herr Obkircher, dieKonseauenzen zu ziehe n .
" Die „Badische Lan-deszeitung " gibt daS kommentarlos wieder und fetzt alsUederfchrist lediglich ein „85 i 11 1 ! " Das Wort ist nichtmißzuverstehen: es bedeutet nicht mehr und nicht weniger ,als eine in brüskester Form ausgesprochene Aufforderungan Herrn Kölsch, die Türe der nottonalliberalen Partei vonaußen zuzumack>en. Herr Kölsch ist Mitglied des enge¬ren Ausschusses der nationalliberalen Partei Badens undin Mosbach wurde er als Vertreter der badischen Jungliberalen in den ZentralauSschußder nattonallibera -

len Partei gewählt . Wenn die „Bad . Landesztg : " trotz¬dem Herrn Kölsch sozusagen den Stuhl vor die Türe setzt,so ist das sicher nicht nur aus die allseits anerkannte Toll¬patschigkeit des nationalliberalen Zenlralorgans zu setzen,vielmehr bekundet dieses „Bitte " , daß man bei den Natio -iialli-beralen auch über die „Opposition der Jungen " zurTagesordnung übergehen will . Ter Kurs nach „ recht s"verträgt die Kritik der Jungliberalen nicht und da manoffenbar damit rechnet , daß das Gros der „Jungen " sichmit der Parole Obkirchers : „Geradeaus um die rechteEcke herum "
abgefundcn hat , gaubt man in den maßgeben¬den Kreisen auch nichts darnach fragen zu müssen , wennsinzelne Jungliberale die Konsequenzen ziehen wollen.Herr Kölsch wird u. E . -das nicht tun : er wird mit eini-gem Zähneknirschen das „Bitte " der „Bad . Landeszeitung "einstecken und nach dem Beispiel der Demokraten eine Faustin der Tasche macken .Der Karlsruher Korrespondent der „Franks . Ztg .

" be¬merkt zu der Notiz der „Bad . Landesztg .
" :

„Der Eindruck ist nicht von der Hand zu weisen, baß esüew u ß te r matze n auf eine Sprengung des libe¬ralen Blocks hinarbeitet ."
Wenn bi-e Demokraten diesen Eindruck haben, dann be¬greifen wir nicht , warum sie sich noch um das Zustande¬kommen des Blocks so viel Mühe geben . Oder wollen siewarten , bis die „Bad . Landesztg .

" auch ihnen gegenüberdas „Bitte "
schreibt ? Der „ Bad . Landesbote" druckt dieHinauskomplunentierung Kölschs aus der nationallibera¬len Partei kommentarlos ab. Dagegen bestätigt dienicht ganz unkundige „Bad . Presse"

, daß die Behandlung ,welche jetzt Herrn Kölsch zuteilt wird , sticht nur dem übli¬chen Ton der „B . L.
"

, sondern cmch der Einschätzung derJungliberalen durch den nationalliberalen Partaivorstandselbst entspricht. Das genannte Blatt behauptet , dies vonmaßgebender Seite zu wissen . Man darf einiger¬maßen neugierig sein , was der am Sonntag zusammen-tretende engere Ausschuß der nationalliberalen Partei zudieser Angelegenheit zu sagen hat .
Zur Tarlachcr Blockkandidatur

schreibt uns unser dortiger k.-Korresponbent : UÄer dieKandidatenaufslellung der Nationalliberalen hier mopsensich , wie vorarszufehen , die übrigen bürgerlichen Parteienvorläufig wenigstens, wie die am Samstag hier veröffent¬lichte Zuschrift an die «Neue Bad . Lanbesztg .
" in Mann -heim beweist . Vom Standpunkte der Landespolitik desLiberalismus aus betrachtet, ist jener Artikel zweifelloszutreffend . Wer indessen die Verhältnisse der lcheralenParteien am Ort , besonders die Personenver¬hältnisse näher kennt, und die hiesigen Nationallibe¬ralen kennen sie zweifellos gut . wird der in der „Neuen B.Lan-deszeitung " zutage getretenen Entrüstung keine allzugroße Bedeutung beimessen . Wenn es zur Wahl kommt ,findet der bürgerliche Klasseninstinkt schon -den Weg durchseine gemeinsame Abneigung gegen die Arbeiterbewegungund wie schon einmal betont, Herr Leußler wird hier alsBlock kandidat fungieren , ob der Block im Lande zustandekommt oder nicht . Es mag ja -schließlich auch sein , daß dieNationalliberalen mit ihrer vorsck,nellen Kändidatenaus -stellung die übrigen Liberalen für deren oppositionelle Hal¬tung bei den jüngsten Burgerausschutzwatzlen bestrafenwollten. Fest steht jedenfalls , daß die Nationalliberalender Ansicht waren , dies ihren „Bundesbrüdern " bieten zudürfen . —

Soweit unser Durlacher Korrespondent . Auch wir sindder Meinung , daß die Zurllckhaltting der Demokraten ^ge¬genüber dem herausfordernden Verletz men der National¬liberalen . insbesondere auch im Hinblick auf das , was sichdiese in den letzten Wochen gegenüber den Linkslrberal-engeleistet haben, sehr bedenklich stimmt . Man kannsich des Eindrucks kaum noch erwehren , daß auch bei denDemokraten die Mandatssorgen höher stetzen als die Rück¬sichten auf die Parteiwürde . Während die Nat . -Liberalenin gewohnt rücksichtsloser Weise die Linksliberalen beiseiteschieden und die „Bad . Landesztg .
" eine geradezu heraus¬fordernde Sprach« den Linksliberalen gegenüber führt ,tuten die Demokraten fort und fort auf der EinigungsflöteProblematische ssalure».

Aon» » Mn A r. Spielhage ».2, - (Rachdr. Verb.)-
Warlsrtzunzl
Elfte « Kapitel.

lver Waldweg, « cf dem jetzt Oswald leicht und fröhlich da-hknschritt. sckncn wenig detreten und nach weniger befahren . ImWinter mach«« e< ein verzweifelter Weg sein , desto schöner un»poetischer «aar er nun im Sommer . Hier und da wucherten Grasund Lattich »an einem der schlecht geholte»» » Gräben bis zum«rnteru »uer darüber hin : an manchen Stellen überwölbten ihndie hohen Buchen und Eichen mit ihren breiten Kronen . Jetiefer O« oatd in die grüne Wildnis drang , desto heimlicher undstiller wurde e< u« ihn her — so heimlich und still , daß er indem Liede, welches er vorhin lustig angcstimmt hatte , plötzlichatbrach , als fürchtete er, den Wald im Schlaf zu stören.Den» in dieser heißen Nachmittagssonne schläft der Wald.DaS grün « Blättermeer rauscht nicht in schwellenden Wogen,still and unbeweglich trin . . e» die Glut der Sonne . Kaum daßer hier »der dort leise in einem der Bäume raschelt. Das er.weckt dann wohl einen oder den anderen der schlafenden Nach¬barn . ob« sie raunen nur dem Störenfried zu, daß jetzt keineZeit zu« Plaudern sei, und träumen weiter . Die Vögel harren ,im dichtesten Laube versteckt, der Abendkühle . DaS Weibchenschlummert aus dem Rest über den -halbflüggen Jungen ; dasMänache« fitzt auf dem Zweige daneben, hat das Köpfchen unterden Flügel gesteckt und schtummert. müde von dem frühen Auf-stehen , dem jubelnden Gesang den lieben langen Morgen hin¬durch und der eitrigen Jagd aus Mücken und Würmchen. Di »wissen , daß eS jetzt gute Zeit für sie ist, und tanzen lustig in denroten Sonnenstrahlen , die heimlich durch dir Zweige schlüpfen ,und kriechen und krabbeln und hasten sich durch das warine .weiche Moos. Tiefe Ruhe ! da tönt ein sonderbarer heisererSchrei in kurzen, wie in Aerger schnell hintereinander ausge .stctzcnen Tönen . Das ist der Falk, des Waldes Förster . Er istein schlimmer Gesell , den sein böses Gewissen nicht schlafen läßtund deshalb klingt auch sein Ruf so grell und schrill , wi« er jetztstolz und einsam hoch droben in der blauen Luft über dem stillen

Blättermmeer , seinem Revier , die wunderlichen, mystischen Kreisezieht.
Ern blondköpfiger Junge , der am Rande des Waldes einpaar Gänse hütete , hatte Oswald gesagt, daß der Weg nachBerkow durch daS Holz kaum eine halbe Stunde und nicht zuverfehlen sei. Daß er dabei die schweigende Voraussetzung ge,macht hatte , der Wanderer werde aus dem Wege bleiben und desWegeS achten , war natürlich . Da Oswald aber , wie es seineGewohnheit war . weder das eine noch das andere getan Hane,alle Augenblicke über den Graben gesprungen und in den Waldhineingelaufen war . wo daS Unterholz weniger dicht wucherte,und di« hoben Hallen zwischen den mächtigen Stämmen gar zr.verruorerisch lockten, und aus alles geachtet hatte , nur nicht aufden Weg — so machte er es stch denn auch nun selbst zuschreiben .als er aus dem Dickicht heraus , statt auf den Weg, den er bisherg- gangen war , zu gelangen , auf einen schmalen Waldpfad kam .und, denselben in falscher Richtung weiter gehend, immer fieserin den Forst geriet .

Oswald stand still und lauschte, ob er nicht die Stimme eine?Menschen , das Pochen einer Axt vernehmen werde, aber er hörtenichts als den Schrei des Fallen und das KlopKn seines eigen »nHerzens . Lustig « es er in den Wald hinein : Wo geht der Wegnoch Berkow , Falk ? — Falk , ballte daS Scho zurück .Endlich wurde cS lichter zwischen den Bäumen . Schonglaubte er, den Saum deS Holzes erreicht zu haben. Statt dessentrat er aus eine Lichtung Henaus , die fast ganz von finem kleinenzum Teil mit hohcv Binsen bedeckten See eingenommen wittdc.An dem Alande entlang schreitend , scheucht« er ein Sommer .Entenpaar auf , das ans dem Röhricht hervorbrach und mit wun¬derbarer Hast ssber den Sumpf fort in den Wald flog . Tannw,eder lautlose Snüe .
Kommt Zeit , kommt sagte Oswald bei sich . Vorläufif .will ich mich aber ein wenig ausruhen , denn ich finde, daß ichnachgerade müde werde.
Er hing seinen Strohhut an einen Zweig, breitete sin »Taschentuch über eine der mit dichtem Moos bewachsenen Sirz, ln einer vielhundertjährigen Buche und streckte sich belaglichin daS Haidekraut.
Der Platz ist wie zum Schlafen gemacht, sprach er bei sich«träumerisch den Libellen zuschauend , die über dem dru.tlen

Wasser deS Sumpfes , bald stillstehcnd , bald pfeilschnell fortschie -tzend, ihr wunderliches Wesen trieben . Wer nu H Vielleichtist dies ein Zauberwald , so ein von der Kultur ü rsebenes StückRomantik , ein kleiner stehen gebliebner Rest von den großen,großen Wäldern , die in Musäus Märchen rav cher ., von demWalde etwa , drin der Graf ivohnte, der seine Töchter verlc -uste,wenn er die Wechsel am Verfalltage nicht cinl- sen konn . e , —eine Monier , seine Schulden zu bezahlen, die selbst noch heutzu¬tage in Schwung sein soll. Und wer nun in diesem Wal ^e ein-schläst , wozu ich große Lust verspür« , schläft so ein p . âr hundertJährchen , ehe er sichS versieht, und wenn er anstvacht wallt ihmein schneeweißer Bart bis zum Güttel . Darob gerät er dennti« gere^ res Erstaunen und er fragt den erst -n Bau » r. der ihmb-gegnet, der ihm nicht den Weg nacq Berkow zeigen könne ?Berkow? antwortet der Angeredete höflich . Hube » ie ron ein >ms> lchen Orte gehört. Ich meine das Schloß im SBaPe, ibj Me¬litta wohnt ? Melitta ? aber , guter Herr , das ist ja nur ein altesMärchen. Ein Märchen ? Nun gewiß ! meine at . e Grotzm »-tterhat es mir , wer weiß wie oft erzählt . — Bor vielen, kielen hun¬dert Jahren stand in dieser Gegend ein großer Wald ; und indiesem Waide hauste eine Fee. die hieß Melitta . Sie halte sownndersichöne lichtbraune Augen, wie ein Menschenkind gar nichthaben kann, und eine honigsüße Stimme , und destnegen nauntendie Leute sie Melitta . Sie war die beste und schönUe Fee von derWell und hatte nur die eine kleine Schwäche , vvn Zeit zu Z itjemand in ihren Wald zu locken , damit er sich unter den kohenBuchen und Eichen , von denen die ein« immer anssah wie die an¬dere, verirrte . Darüber hatte sie dann ihre Frei ' de. Wenn sieaber so einen armen Schelm verlocken wollte, setzte ße sta. aulihr Pferd Bella ( denn an dieser Fee war alles sckwn, selbst ihrPferd ) , ritt ins Land hinein und suchte unter Männern , dis sieden dümmsten fand. Die hatte sie am liebsten. Den bezaubertesie dann mit ihrer Schönheit, ihrem lieben, holden, neckischenWesen und ihrer honigsüßen Stimme ; und um den Zauber f--stzu machen , schenkte sie ihm etwas — eine Rose etwa. Nahm erdie nun in seiner Dummheit , so mußte er am nächsten Tage inden Wald , er mochte wollen oder nicht . Da kommt er denn na¬türlich bald vom Wege ab und läuft die Kreuz und Quer he ' um,bis er sich endlich am Fuße einer uralten B .che sch 'afcn legt.Und wenn er nun so dalicgt und sieht , wie die roten Sonnen «
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Wert legt . Der Staaisvorcmschlag für 1908/09 enthielt die Be¬
merkung, daß die Zahl der 1 . Lehrer von 225 auf 238 erhöht
wurde. Seit der Genehmigung und Veröffentlichung des badi¬
schen Staatsbudgets ist schon ein halbes Jahr verstrichen , aber .
statt 14 hat das Verordnungsblatt nur 3 Oberlchrerernennungen .
gebracht . Die langsame Behandlung dieser Angelegenheit hat '
nickt nur etwas für die Lehrer Verletzendes, sondern sie bedeutet
auch für den Lchrerstand eine pekuniäre Schädigung. Wo liegt
die Ursache der Verzögerung ? j

Antwort : An der Mißachtung der Volksschule . In jedem :
anderen Verwaltungszweig wäre eine solche Behandlung der
Personalfragen undenkbar.

H« $ ürl Partei.
Zur Obcrlä der Prehsrags

schreibt uns sin Genosie O . : Mit dem Eingesandt von Singen
ist die Debatte über diese Angelegenheit wieder auf den sach¬
lichen Boden zurüikgeführt worden. Auch ich will nicht gegen
verschieden « Acutzerungen polemisieren, sondern mich an dieSache
halten . Ohne den Einfall der Lörracher Genosien in den 3. Kreis
wäre die Angelegenheit wohl schwerlich zur Sprache gekommen
und bleibt dieses Verdienst den Lörracher Genosien unbestritteru
9hm ist doch fraglich, ob der gegenwärtige Zeitpunkt günstig ge¬
wählt iftj um solche Neuerungen einzuführen . Ueber die Berech¬
tigung der Wünsche , welche aus den einzelnen Landcsteilen kom¬
men, braucht man nicht zu streiten . Die Genosien müsien aber
bedenken , datz die Gründung einer Zeitung selbst ohne Druckerei
viel Geld kostet. Es ist weiter damit zu rechnen , datz solche neu-
gegründeten Blätter in den ersten Jahren Zuschuß erfordern . An
dre Kasten der Organisationen werden immer weitergehende An .
wrdcrungen gestellt . Dieses Jahr brauchen wir Pulver zur
Landtags-Wahl. Es wird daher genau zu prüfen sein , ob die
nötigen Mittel zur Gründung eines Blattes vorhanden sind. Des
>r eitern mutz geprüft werden , ob der . Volksfreund" einen solchen
Aderlaß ertragen kann. Es wird Sache des LandesvorstandcS
und anderer berufener Genossen sein, sich bis zum Parteitag die
nötigen Unterlagen zu verschaffen. Dar allem tut es not , die
Organisation zu stärken. Es ist eine Tatsache, datz unsere Or.
ganisationen nicht in dem Matze an Kräften und Zahl zugenorn .
men hat , wie unser Einfluß und unsere Aufgaben gestiegen sind.
E» besteht bei uns fast in allen Kreisen ein Mißverhältnis zwi.
fa>en den Aufgaben urid der finanziellen Leistungsfähigkeit. Nun
leistet gewiß die Presse gute Dienste zur Ausbreitung der Or-
go -nsation , aber wenn nicht güte Organisationen den Boden
ebnen, dann wird di« Neueinführung von Blättern stets mit
einem finanziellen Fiasko enden. Aus der Organisation ziehen
wir unsere Kräfte , alles andere kann nur Produkt dieser Kräfte
sein . Vielleicht gelingt eS dem Landesvorstand , einen richtigen
Plan vorzulegen, welcher dann auch die Billigung der ruhig
denkenden Genosien finoet . An dieser Planmäßigkeit hat es biS
jetzt gefehlt. Der frühere Laudesvorstand ließ die Sache gehen .
K - nosie Eichhorn vertrat sogar den Standpunkt , datz noch
mehr solcher kleiner Blätter gegründet werden sollen. Selbst-
;-ersiandlich kann di« Partei nicht auf einmal zwei oder gar noch
m«f Blätter gründen . Zur Ricutschnur müßte ungefähr folgen ,
de? dienen : Wenn die bestehenden Blätter so kräftig sind, daß
sie ein. tn Aderlaß ertragen , dann soll der nächste Schritt getan
iverdin . Dabei ist zu prüfen , wo eS am notwendigsten ist . wo
die i - sten Voraussetzungen für eine Rentabilität gegeben find .
Die Zahl der vorhandenen Abonnenten , der organisierten Par -
teig-mosien , die Stimmcnzahl , die Zahl der Arbeiter im allge¬
meinen geben einen Matzstab zur Beurteilung ad. Auch der
Ipätere Ausbau muß berücksichtigt werden. Es ist der Wunsch
.llcr Genosien, ein Blatt zu haben , an welches man abends be-
richten und am anderen Tag den Bericht lesen kann . Dieser Zu-
siand kann aber nur erreicht werden , wenn neben einem Blatt
für den Oberrheinkreis noch ein solches für den oberen
Schwarzwald und die Seegcgend besteht . Das kann aber nur
schrittweise geschehen und jede Verbesserung ebnet den Weg zum
iächstcn Schritt . Wenn fetzt durch ein Kopfblatt dem Oberland
uehr Rechnung getragen wird , dann wirb sich der Abonnenten,

stand heben . Damit wird die Grundlage geschaffen für ein selb¬

ständiges Blatt und diese Verbesserung würde wieder einen Auf¬
schwung bringen und der weitere Schritt wäre später zu prüfen.
Wenn alle Blätter im Besitz der Landespartei wären , ließen
sich auch sonst , Ersparnisse machen . Ein großer Teil von Ar¬
tikeln erscheint heute in den badiscben Parteiblättern gleich.
Diese Artikel könnten an einer Zentralstelle gesetzt und die Ma¬
trizen an die Blätter verschickt werden . Der Einwand der Uni¬
formierung ist nicht stichhaltig, denn ob die einzelnen Blätter
das gleiche Manuskript oder die gleichen Matrizen verwenden,
bleibt sich gleich. Selbstverständlich dürfte kein Zwang bestehen
über das , waS ausgenommen werden muß. Das Auswechseln
von Matrizen wird bei verschiedenen Zeitungen heute schon ge¬
übt. Wünschenswert und im Jnteresie der gesunden Weiterent .
Wicklung der Parteipresie geboten wäre es, wenn auch die Mann¬
heimer Genosien die Ueberführung der »Volksstimme" in Partei »
besitz ermöglichen würden . Die Mannheimer Genosien würden
der Gesamtpartei Badens einen großen Dienst erweisen.

Nun noch ein Wort zu den kleinen Blättern . Der badische
Parteitag hat seinerzeit die beiden Blätter in Ossenburg
und Lörrach als Wochenblätter nachträglich sanktioniert,
dabei aber in unzweideutiger Weise seine Meinung dahin ausge¬
sprochen, daß es Wockienblätter bleiben sollen , weil bei mehr »
maligem Erscheinen eine Konkurrenz für die Tageszeitungen

sciaffen würde, ohne daß diese Blätter einen lvirklichen Ersatz
dafirr bieten können . Ls märe wahrscheinlich besser gewesen,
die Genossen hätten die Beschlüsse des Parteitags befolgt. Die
Genossen in Ossenburg und Lörrach sollten doch bedenken , wohin
es führen würde, wenn an allen Orten , wo die gleichen Berhält -
nisie besdhen, so verfahren würde . Wir haben in Baden eine
ganze Reihe von Orten , die auf ebenso starke Organisationen ,
aus ebenso viel Stimmen und Arbeiter Hinweisen können , wie
die genanten Kreise. Ick verweise an Sing « na . H. mit seiner

! starten Jndustriebevölkcrung am Ort und in der Umgebung
: und an den 2. Wahlkreis mit BiIlingen , Donauesch »
i n ge n und Furtwangen . Die Waldshuter Genosien
könnten mit einem billigen Blatt einen Einfall in den Hotzen¬
wald versuchen , schlecht bezahlte Arbeiter , die nicht leicht 7b Pf .

| aufbringen können , gibt eS überall , und dann sind diese Kreise
von der jetzigen Zentrale Karlsruhe weiter entfernt als Offen-

! bürg und Lörrach. Wenn die kleinen Blätter auch manche Vor¬
teile haben, so überwiegen doch die Nachteile, ganz besonderst
dann , wenn durch das Gute das Besiere verhindert wird. Wen«
sich die Genossen überall mit der Frage besu,„ ,tigen und v«r>
suchen, doS Wollen und Können miteinander in Einklang zu

i bringen , dann wird in Ossenburg ein Beschluß zustande kommen,
j welcher der Partei zum Nutzen gerouht und von den Genoß»
auch oerstanden und gebilligt wird.

Sinsheim , 25 . Jan . In einer am Sonntag hier stattgefu«.
drnen Parteikonferenz wurde für den 37. LandtagswohlkreiS
Sinsheim Stadw . Gen . 38 . Schmitz . Mannheim . einstimmig
zum Landtagskandidaten nominiert .

Hause« i. 38., 25. Jan . Am SainStag , 81 . Jan . , abends
8 Uhr . findet in der »Krone" die Monatsversammlung
des hiesigen sozialdem. Vereins statt . Zahlreicher Besuch ist mit
Rücksicht auf die wichtige Tagesordnung erwünscht. Insbeson¬
dere werden auch die sozialdem. Dürgerausichrißmitglieber er¬
sucht. sich etnzusinden , um zu einem vorliegenden Punkt Stel¬
lung zu nehmen. In der eVrsamoilung wirb Gen. Kirchner
au» Söcking » einen Vortrag hatten .

Bühl , 24. Jon . Im Gasthaus zum »Deutschen Kaiser"

fand am letzten Sonntag « ine gut besuchte Volksversammlung
statt . Gen . M a r tz l o f f aus B .-Baden sprach eindrucksvoll
üdcr : «D »e politisch« Lage und di« Finanzreform .

" Di« Ver¬
sammlung erklärte ihr Einverständnis mit dem Redner durch
starken Beifall . Dem vielseitigen Wunsch , bald wieder eine Ver¬
sammlung abzuhalten , wird entsprochen werden. Mit der Auf¬
forderung an die Anwesenden, eine sozialdem. Zeitung zu abon¬
nieren , wurde di« Versammlung geschloffen.
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urtö bringen ein moralisches Opfer um das andere , ohne
indessen damit bei den National liberalen irgcnri>we !cken
anderen Ein-Lruck als den der absoluten Wurschtigkeit zu
erzielen.

Volle Klarheit
fordert der Zimtrumsführer Wacker von 'den Bauern -
bündlern . Im Organ der letzteren war ein Artikel erschie¬
nen, der in absolut präziser Weise die opn den Na tional -
liberalen aus in den letzten Wochen ergangenen A n *
näherungsversuche zurückweist und solche Zu¬
mutungen obendrein als „eine Beleidigung der führenden
Männer des Bundes " charakterisiert. Wacker a&er
will sich damit nicht begnügen. Tie Tatsache, daß von
nationalliberaler Seite Annäherungsversuch« bei den
Bündlern gemacht wurden , hat den Verdacht Wackers her¬
vorgerufen , daß am Ende die Nationalliberalen doch nicht
ganz ohne Erfolg bei den Bündlern betteln gingm . Er
nimmt deshalb den Bündlerartikel in seiner 'bekannt breit¬
spurigen und anmaßenden Art unter das Secciermesser
und bemerkt dann am Schluß :

„Vielleicht nimmt der Verfasser desselben Anlaß , Er¬
läuterungen und Ergänzungen zu demselben zu
geben , welche dazu angetan sind , volle Klarheit zu
schaffen , wenn da oder dort noch Zweifel obwalten .

"

Diese Zweifel obwalten rn erster Linie in Zähringen ,
allwo man nicht gewillt ist, daß die Bündler mit doppelten
Trümpfen spielen. Interessanter als der Mahnnrf Wackers
an die Bündler — der nach Lage der Sache überflüssig war
— ist die Mitteilung , daß die Nationalliberalen mit ihrer
„Gerodt'anspolilik " schon bei den Bauernbündlern
angelangl sind . Vor den Konservativen hat der Mannhei¬
mer „Generalanzeiger " schon vor einigen Wochen den
Kotau goinackt . Die Demokraten aber schwitzen immer
noch vor Angst, der liberale Block könnte in die Brüche
gehen .

Lügen haben kurze Beine .
Man schreibt uns aus Ettlingen : Der „Badische

Landsmann " ist täglich bemüht , einen neuen Kehrichthaufen
zusmmnenzuscharren, um damit die Sozialdemokratie zu
bewerfen . Kein Mittel ist demselben zu schlicht und kein
Ladenhüter zu gering . Um auf alle diese immer w 'wder -
kehreuden Beschimpfungen zu antworten , ist uns der Raum
unseres Parteiorgans zu schade . Aber auf eine Notiz,
überfchrieben: „Wo ist das Land . . aus Nr . 10 des
„Landsmann " wollen wir doch etwas eingehen. Er schreibt :

„Der in seiner Mehrheit sozial demokratische
Gemeinderat des Dorfes Langcnberg bei Schwarzenberg
lehnte gegen die Stimmen der bürgerlichen Gemeindevertre -
ter die beantragte Teuerungszulage für die Gemeindebeamten
ab. Die Genossen begründeten die Ablehnung damit , daß
zurzeit keine Teuerung mehr bestehe . — Glückliche
Gegend und beneidenswerte Genossen das ! "

Wie wir nun erfahren , liegt das Torf in Sachsen und
hat keinen einzigen Sozialdemokraten im
Gemeinde rot . Dabei hat dieser Ort nur 300 Einwoh¬
ner , mithin , was für Beamte sollen dort Teuerungszulagen
verlangt haben ? — Man sicht , den Gegnern ist kein Mittel
zu schlecht , um die Sozialdemokratie zu verleunrden. Ter
„Landsmann " wird diese Notiz natürlich seinen Lesern vor-
euthalten , er muß Stimmuna machen , für die auch bei uns
bald kommenden Bürgevausschußwcchlen und die Leser
täuschen .

Zur Frage der Besetzung der Oberlehrerstellcn
schreibt di« „N. B . Schulztg .

" : Man kann allgemein die Beob -
achtung machen , datz die badische Schulverwaltung jeweils ein ;
ungewöhnlich lange Zeit verstreichen läßt , bis si : cm« erledigt.
Oberlchrerstelle neu besetzt. So starb z. B. am 13 . Febru ?
1808 der 1. Lehrer von Villingen ; aber bis heute hat das
Verordnungsblatt noch nicht seinen Amts »achfolger publ>-
ziert . Monatelange Vakanzen sind die Regel, nick:
dieAuSnahm« . woraus zu schließen ist, daß dieRegierung auf die
ordnungsgemäße Besetzung der Lberlehrerstellen keinen großen

strahlen in den grünen Zweigen Versteckens spielen und die
blauen Libellen Haschens auf dem sckwarzen Waller , und dort ,
wi« «S in dem Rödruhl flüstert und droben in den Wipfeln der
Bäume rauscht , und weht und rauscht - Melitta , kommst
du endlich ? Steige herab von deiner Bella ! Du sichst ja , datz ich
hier festgewachsen bin. O , du Liede , Holde , Angebitetel Me¬
litta , Süße ! einen Kuß , einen einzigen Kuß ! Und du willst hu ,
fetzt fort — aber was ist das ? was will die braune Hexe ? Nein,
nein — du bist nicht Melitta !

l Fortsetzung folgt. )

Messina.
Der Tod . der Tod spielt auf zum Tang —
Versc! wunden Pracht und Glück und Glanz
Der Alt» und der Jungen .
Urvater Kronos rief : Juckbei!
Und hot berm ersten Hahnenschrei
Di« eig ' ne Brut verschlungen.

Im Nn zerschellt die schöne Welt .
Und schaurig gellt durchs Totenfeld
Di« ungeheure Klage.
Der Mensch versinkt im leer» Raum ,
Die Weltgeschichte wird zum Traum ,
Jahrtausende zur Sage .

O Menschenkind , betört und blind.
Wie Staub im Sturm , wi « Spreu im Wind,
Von Tränentau befeucktetl
Vom Toöesdauch der SckwrckrnSnacht
Wird dir die Fackel angrfacht ,
Dx in dre Zukunft leuchtet .

Nun rüste dich zum letzten Kampf,
Doch nicht in Blut und Pulverdamfß
Dich selber hinzumorden I
Nein , wo der Liebe Fackel brennt .
Besiegt dcr Geist das Element —
Dann bist du Gott geworden.

(Edg. Steiger im „Simpl .")

Cb ater und Murilr.
Hostheater Karlsruhe .

Der Widerspenstigen Zähmung .
„Wer ist der Alaun ? — ist wirklich was dran ? — in wel¬

chem Stil ist die Musik gehalten ? usw. Da haben Sie auch
meine Antworten : Ich weih nur , datz der Komponist Goetz
heißt und was dran ist, sehr viel, der Stil der Musik ist dcr
Goetzsche — wollen Sie durchaus einen Vergleich — di« Oper
ist — ein« moderne „ Hochzeit des Figaro ". - An einen gro¬
ßen Erfolg beim Publikum glaube rch , kann ihn natürlich nicht
verbürgen , das aber ist meine Ueberzeugung : wenn jemand
durchfällt, der Komponist ist « S nicht , dem dies Unglück
passieren kann.

" —
Also begeistert schrieb der damalige Direktor der Wiener

Hofoper Joh . Herbeck an d» gesundheitlich so unglücklichen
Komponisten der „ Widerspenstigen "

, nachdem er kurz vorher
das prächtige Werk kewncn gelernt und sich mit heiligjtem Eifer
für die Aufführung eingesetzt hatte . Die Oper fiel nicht
durch ; dank vor allem der überaus hingebungsvollen Vertre¬
terin des Kätchens von Padua — der Frau Berta Ehnn —
kam beim Publikum ein ziemlich freundlicher Erfolg zustande,
weniger allerdings bei der Kritik . Dem letzter » Umstand ist
es wohl znzuschrciben, daß es über 5 Aufführungen nicht hin -
auskam und trotz des Versuchs des Komponisten, durch Frau
Ehnns Vermittlung eine Wiederaufnahme zu erwirken, blieb
es bei der letzten Aufführung am 4. April 1875. Die Enttäu¬
schung und der Verdruß über di« Beurteilung seines Werkes
seitens der Wiener Fachkritik <Ed . Hanslicki setzte dem schiva -
chen Leben deS 36jährigen Tondichter» ein jäheS Ende. Die
eigentlichen Erfolge in Wien <1832 ) , vorher noch d«e in Berlin
und auf d» andern deutsch » Bühnen , sollt« er tficht mehr
erleben.

Goetz war auch «irres derjenig » Opfer , die dem in den sieb¬
ziger Jahren wütenden Wagnerfanatismns in den Rachen sie .
len. Goetz sah den allüberallhin leuchtenden Stern des großen
Bayreuther Meisters und seine Strahlen trafen ihn tief ins
Herz hinein . Aber er konnte nicht über ihn hinüber . . . Schon
sein schwächlicher Organismus brachte nicht die nötige Kraft
dazu auf . Im Wagncrlager verhöhnte man ihn und im geg¬
nerischen auS Prinzip . In einem Brief an obigen Hevbcck be¬
schwert sich der gekränkte Komponist bitter über die Art der

1 Kritistererei „Man sollte ein Gesetz machen " — schreibt Goetz

— „daß kein Kritiker vor der dritten Aufführung sein Urteil
abgeben dürfe , oder er sollte wenigstens die Partitur genau
kennen . Köstlich ist der Vergleich mit den „ Meistersingern".
Die Frechheit des „ Einen "

<H a n s l i ck ist damit vermutlich
gemeint , wir haben besten Kritik gerade vor uns liegen! „der
mir ganze Seiten Partitur in der dortigen Partitur Nachweis»
will , wird dadurch unübertrefflich lächerlich , daß ich di« Mei¬
stersinger fast gar n ich t kenne . . . . Wenn ich vor irgend
etwas in der Welt Furcht habe, so ist es der Fanatismus der
eingefleischten W a g n e r » E n t h u sio st « n. Vielen darunter
steh« ich persönlich sehr nahe und es würde mich sehr schmerzen ,
mit ihnen zu zerfallen — aber a l S Partei betrachtet ,
möchte ichs lieber mit der spanischen Inqui¬
sition zu tun haben ."

Vielleicht sind dies« persönlichen Momente für un» heute
intercstanter , als wenn wir uns wieder hinsetzten und den
kritischen Maßstab an ein schönes Werk anlegten , gegenüber
besten Scknvächcn wir in einer vom eigentlichen Wagnerkult so
abgeklärten Zeit so wenig blind sind wie wir seine groß» Vor¬
züge zu schätzen wissen. Goetz hat sich mit zn>eifellosem Geschick
den Wagnersck^ n Orchefterstil zu eigen gemacht , bewußt oder
unbewußt , daS ist für uns ganz gleich ; jedenfalls gibt er sich
darin nicht als Epigone , soiidern als selbständige, ehrliche
Natur . Was er schreibt , hat Form , Geschmack und Geist. Nir¬
gends eine Trivialität . Sinn für Melodik und Kolorit sind
reichlich vorhanden , weniger hingegen der für Gegensätze . Wie
manche Szene würde in ihrer mnsikalischen Schönheit bester
zur Geltung kommen , wenn sie mehr von der vorhergehenden
oder nachfolgenden abstäthe.

Eine der präcktigsten unter ihnen bleibt immer wieder die
Serenadenszene im ersten Akt . Man wird sich wohl auch kaum
enien bessern Sevenadensänger denken können , als ihn Herr
Jadlowker mit fernem jugendfrischen ausdrucksreichen Or¬
gan verkörpert. Frau v . Westhoven war stimmlich hoch-
bcfriediglend , darstellerisch findet sie wie Herr van Gorkom
in jenem Brief Götzens an Frau Ehnn hinreichenden und
kompetenten Ausschluß, wie das ganze „Gaukelspiel" aufzu¬
fasten ist. Herrn Gorkoms Bariton ist ein wunderbares In¬
strument musikalisch -dramatischcn Ausdrucks. Das „heitere
Mädchen " brachte die anmutige Art Frl . Kallensees sehr
hübsch zur Geltung . Tie Chöre gingen flott , nicht immer
rhythmisch . Alfred 2 o r e n tz leitete die neueinstudiert« Oper.

L.



Seite 4 . Dienstag , den 26. Januar 19V9. Seite 4.
Deutscher Reichstag. fcuictkscbaitiicim.

Berlin , 25. Han .
Vizepräsi>dent Dr . Paasch « eröffnet di« Sitzung um 1 Uhr

15 Min . — Am Bundesratstisch befuget sich StaatssekretärDr. v . Bethmann - Hollweg .
Vizepräsident Dr . Pansche gedachte zunächst de? vorgestern

verstorbenen Abgeordneten Reese (natl . ), dessen Andenken das
HnuS durch Erheben von den Plätzen ehrt.

Bus der Tagesordnung steht die erst« Beratung deS Gesetz¬entwurf « gegen de« «nlanterea Wettbewerb.
Staatssekretär Dr . ». vetbmaun -Holtweg: Der Entwurf

bringe vor allem ein« Regelung deS Ausverkaufswesens undverbiete de « Nachschub von Waren kategorisch . Die PreiS -
schtelsderei und und dergleichen »st nicht berücksichtigt , weil an¬
genommen wurde, daß die Mißbräuche auf diesem Gebiet schondurch die allgemeinen Bestimmungen des Gesetzes getroffenwerden. Ich glaulbe , daß das neue Gesetz gegenüber dem vom
Jahre 1896 erhebliche Verbesserungen mit sich bringen wird .

Abg . Niese ( kons.) : Erfreulich sind die schweren Straf¬androhungen des neuen Entwurfs für diejenigen, die die ausdem Verfügungsrecht eines Konkursverwalters in den Besitzeines andern übevgegangenen Waren als noch zur KonturSmasiegehörig bezeichnen . Auch Ankündigungen bei Extratagen ,Weihe Woche usw . müssen aber ebenso wie die Jnventuraus -
Verkäufe unter den Ausverkauf gestellt werden. Ich beantragedi« Uebrrweisung an eine Kommission von 14 Mitgliedern .

Abg . Msrren (Zentr . ) : Die Vorlage läßt viele wichtigeWünsche der Gewerbetreibenden gänzlich unberücksichtigt , wieden Gebrauch der Lockartrkcl und deS Schleudersqstems; auchfehlen Bestimmungen gegen die Zunahme des sogen . Schnee-
ballenftchemS . Ich beantrage Uedevweisung deS Entwurfs aneine Iklgtiedrige Kommission.

Abg . Kuidel (natl . ) : Wir bedauern , baß nicht auch di« Be¬
stechung der Angestellten, das sog . „Schmievgeldcrwesen" , durchden Entwurf getroffen wird . Besonders gegen die Lockartikel« ch »in« bestimmte Art der Schaufensterreklame sind scharfeBcstiinmuogo« notwendig.

Abg . Frank (€ **.) :
Ed liegt «icht bloß da» Interesse de» redlichen Kaufmanns ,sondern c» liegt auch das des großen KäuferpubkikumS vor , den»nlauterr » Wettbewerb zn beseitigen. Der Gesetzentwurf hält

sich aber davon frei, den unlauteren Wettbewerb im Großenzn bekämpfen . Z . D . wenn an der Börse Kolonial -
Papiere ungebührlich hoch getrieben werden, so nennt manda» nicht unlauteren Wettbewerb, sondern Finanzoperation . DieEntwicklung der Rechtsprechung bezüglich des § 826 des B .G.B.hat ja manche unerireullche Erscheinung des unlauteren Wett¬bewerb» beseitigt, aber e» hat doch auch Bedenken, wenn maudem Richter die Handhabe einer solchen Generalklausel gibt.Ich Berlin erhielt ein Dienstmädchen eine» hohen Staatsbeamtenvom Nachbar erneu höheren Lohn angeboren. Das Dienstmäd¬chen kündigte und trat ordnungsmäßig den neuen Dienst an .ES wurde Klage dagegen erhoben, weil dieses höhere Angebotgegen die guten Sitten verstoße . T« » Landgericht sprach denAngeklagten fvei , weil ein höheres Angebot nicht gegen dieguten Sitten verstoße . Ader ein «lter Offizier in Oberschlesienschrieb in einer Fachzeitschrift gegen dieses Urteil , weil es doch

gegen di« guten Sitten verstoße . DaS gehe aus der Bibel her-dar. wo e« heißt : Du folift nicht begehren Dein « NächstenKnecht , M»gd . . . ( Große Heitertcil . ) Der gute Diann hat oer.geflen , hinzuzufügen : Deines Nächsten Ochsen» Esel usw .( Große Heiterkeit. ) Der deutsche Juristentag hat eine gesctz.lieh« Regelung abyelchnt . Mil Unrecht . Dü Rechtsprechung istzu verschiedene Wege gegangen, so daß ein, allgemeine Rechts -«nstcherhe ' I herrscht . Eine gesetzliche Regelung ist also nötigund ich glaub« , die Kölner Handelskammer hat dazu den richtigenWeg vorgeschlagen , indem sie Ausnahmen zugunsten der forcier,ten Saison, und Lagerausverkäufe vorsi«ht. Gegen eine Er .hädiv», der Btrifrn au« erzieherischen Gründen werden wirn »cht» haben. Gagen den Aufl »geu « fug der Buchhändler müsseman Vorgehen. Ein großer Unfug wird auch mit Ausstellungs-» ed«t»e» getrieben. Diese Ausstellungen werden nur benutzt ,«i» unter km Proteftorate hoher Persönlichkeiten möglichstviel« Medaillen zu verteilen und zu erwerben. Die Vorlageenthält gar manche« nicht, aber man darf nicht vergessen , daßbüke» juristisch nicht zu fassen ist. E« wird auch verlangt , inde« Paragraphen über die Reklame d,« Worte „ tatsächlicherArt '
zu streichen . Das halte ich für bedenklich, wenn z . B . füreinen in der letzten Zeit vielgenannten Kommentar eines Mit¬gliedes dieses Hauses Reklame mit dem Hinweis gemacht würde,eS fei der beftr und zuverlässigste Kommentar zum Vereins -

gefetz, so könnte Bestrafung nach dem jetzigen Gesetz nicht , ein.trete «. Wären aber d,e Worte . tatsächlicher Art "
gestrichen ,s« könnte »er Abg . Müller-Meiningen leicht zu einer Klage kom -men. <» roße Heiterleit . ) W,r werden ebenfalls für Kommis .fionSberatun, stimmen. (Beifall de, den Lozialdemotraten . l

Abg. ktnz lstleichSp. ) : Ich habe mehr Vertrauen zu einerGenevolNausel al« der Kollege Roeren . Wir fordern den Weg¬fall der Worte . tatsächlicher Art " . Denn die unwahrste undinarktschreirrischst« Reklame bleibt straflos , wenn an Stelle tot-sächlicher Angaben sukzessive Urteile dabei angewandt werden.Der « eschäftSfühver müßte für di« Handlungen seiner Angestell¬ten veran «wörtlich sein . Ein« Bekämpfung der Lockartikel isterforderlich. Wir beantragen Uederweifung de» Entwurfs anein« Kommission von 21 Mitgliedern .
Abg . Dave lfveis . Ver .>: Es ist unmöglich, Mißständen undMißbräuchen de» gewerblichen LobenS in jedem Falle mit gesetz¬lichen Bestimmungen beizutonrmen.
« dg . Dr . Müller -Meiningen (fr . Vp.) hält es für zweifel¬los, daß auch die sogen . Revolverpresse unter 8 1 deS Gesetzesfällt. Dir Ausdehnung der polizeilichen Befugnisie sei bedenk¬

lich. Unser Mittelstand krankt überhaupt an einem bedauer-
lichen Mangel «n Selbsthilfe und Sclbswertrauen . Es kommtim wesentlichen darauf an . in welchem Geist da« Gesetz ange¬wendet wird . Gegen den unlauteren Wettbewerb liegt die best«Hilf« in einer Organisation be» brutschen HandelsslandeS.Abg . Sarftra » ( fr. Vp . ) wünscht Verweisung an eine Kom¬
mission von 21 Mitgliedern .

Abg . Werner (Reformp .) wünscht schärfere Kontrollbestnn-
nrungen. Außer der Polizei müßte auch der Handelskammerusw. in grünsten Fällen Kontrollrecht zustehen. Lockartikel
müßten ohne Einschränkung verboten werden.Damit schließt die erste Beratung des Entwurfs , der aneine Kommission von 21 Mitgliedern verwiesen wird .

Morgen 1 Uhr : Gesetzentwurf betreffend DampfschiffahrtS-
berbstrdungen, Petitionen .

Ein siegreicher Streik in der elsässischen Textilindustrie . Inder Baumwollmeberei von Godfrey u . Elsässer in Bühl
>Oderelsaß ) streikten während 8 Tagen alle 300 Arbeiter und
Arbeilevinnen . weil sich die Firma — trotz wiederholter Äekla-
nialionen geweigert halt«, die in die Arbeitszeit fallenden Warte¬
stunden zu bezahlen. Jetzt hat die Firma nachgegeben , soüatz am
Samstag , 23. Januar , die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgte.Unter den größtenteils unorganisierten Leuten hat der Deutsch«
Textilarbsiterverband . besten Mülhausener Beamtenschaft den
Streik leitete , zahlreiche Mitglieder gewonnen.

Kcmmunalpo iiit.
, Arbeitslosenfürsorgr . Fast täglich melden die bürgerlichen

Dcpeschenbureaus, daß in der oder jener Stadt „abermals '
Mittel zur Verfügung gestellt worden seien , um die Not der
Arbeitslosen zu lindern . Daß es sich bei solchen Meldungen und
bei den ihnen zugrunde liegenden Beschlüßen sehr oft um Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen ■handelt , wie « im FrankfurterStadtparlamenl Genoste Di tt mann heute wieder einmal
an einem hübschen Beispiele nach.

Frankfurt a. M. war die erste deutsche Stadt , die einen Not¬
standsausschuß zur Prüfung der Wirkungen der Krise und zurErgreifung geeigneter Maßnahmen gegen die Not der Arbeits¬
losen geschaffen hat. Große Dinge wurden angeregt . Die Stadl
sollte mit leuchtendem Beispiel vorangchen , alle Tränen sollten
getrocknet werden — vor den Wahlen . Rach den Stadtver -
ordnetenwahlen pressierte eS den bürgerlichen Herren gar nicht
mehr. Nicht ein einziges Mal ist der mit so großem Tamtam
ei,gekündigte Notstandsausschuß noch zusammengetreten ; einer
privaten Hilfsaktion überließ man eS , ein paar Bettelpfennige
zur Linderung der allergrößten Not zusammenzufechten, von
den angeregten oder bewilligten Notstandsarbeiten wurde kaum
eine zur Ausführung gebracht und einzeln« Aemter muteten
den eingestellten Arbeitslosen überdies zu, 14 Tage auf ihren
Lehn zu warten , damit nur ja der Andrang zu diesem städtischen
. Wohltätigkeitsakt" kein allzu heiliger werde!

Und was antwortete der Oberbürgermeister A dick es unter
dem Beifall seiner getreuen Blockliberalen, um den einzelnenAemtern das soziale Gewiflen zu schärfen ? „Man möge nur
ja nicht glauben , daß der Magistrat sich hier auf . Umwegen eine
Nebenregierung aufdrängen lasten werde I Zur „Schärfung des
sozialen Gewissens" der einzelnen Aemter sei der Notstands?aussckuß nicht gegründet worden.

"
So sieht es in der „ sozialpolitischen Musterstadt " mit der

Unterstützung der Opfer der Krise aus . Wie mag «S erst in
anderen Städten sein ?

Alle bürgerliche Notstandsunterstützung ist eitel Humbug,
Sprenkel für die Drostelnl

Muggensturm , 25 . Jan . Die Wählerlisten zur Bürgeraus -
schußwahl liegen bis einschließlich Samstag den 30. Januar
zu jedermanns Einsicht auf dem Rathause auf . Wir richten an
die Parteigenosten daS Ersuchen, nachzuschen , ob sie in die Listen
eingetragen sind ; wer nicht in der Liste steht , darf nicht wählen.Ern« Abschrift ist in den Händen des Vorsitzenden des Partei -
veoeins. bei dem die Liste ebenfalls eingefehen werden kann.

Jöblingen , LS. Jan . G e m « i n d e w a h l e n. In der
2. Klafie ging die demokratische Liste mit großer Mehrheit durch .
In der 1. Masse wurden 8 Demokraten und 3 Anhänger des
Zentrums gewählt.

Jspringen , 25 . Jan . Als seinerzeit , gegen den hiesigen
Bürgermeister August Benz, - welcher bekanntlich vor einigen
Jahren als erster sozialdem. Bürgermeister in Baden gewähliwurde , auf Betreibn verschiedener hiesiger Bürgcrvereinlerseitens des Pforzheimer Bezirksamts aus Dienstcntlastung wegeneiniger formaler Vergehen in der Tienstführung , durch die kein
Mensch zu Schaden kam , erkannt wurde , herrschte bei der Geg¬nerschaft eitel Wonne und Freude . Aber die Herren jubelten zufrüh , denn auf erhobenen Rekurs hat der badische Verwaltungs -
gerichtShof in seiner Sitzung vom 19 . ds. Mts . das bezirksamt¬
liche Urteil wieder aufgehoben und ist dadurch BürgermeisterBenz wieder in sein Amt , daS seither durch einen Gemeinderak
interimistisch ausgeübt wurde , wieder eingesetzt . Die Machi¬nationen verschiedener Herren vom Bürgervevcin waren also
vergeblich .

Baoscbt fcbroni .f,
DwrlacD.

— Sozialdemokratischer Verein . In der letzten Sitzung ,24 . Januar , im „Schwanen " stattgehabten Generalver -
ammlung erstatteten die Vereinsfunktionäre zunächst ihren

Tätigkeitsbericht . Darnach sind die VereinSverhältniff « unterden gegenwärtigen Umständen befriedigende zu nennen .E» fanden im Jahre 1908 22 Vereins - und 8 öffentliche Drr -
ämmlungen statt . Buch die Kostenverhältnifle haben sich sehrgebestert, im Hinblick auf die kommenden Landtagswahlen eine

erfreuliche Tatsache. Die Neuwahlen ergaben nur wenige Aen -
derungen in der Besetzung der Aemter . Betont wurde allseitig ,daß man durchaus hoffnungsvoll in die Zukunft sehen könnte,die hiesigen politischen Vevhältniste liegen für uns durchausnicht ungünstiger als früher . Nachdem die Tagesordnung glattund zu allseitiger Zufriedenheit erledigt war , schloß der Vor-
itzende nach 6 Uhr die Generalversammlung .

— Tie hiesige Zahlstelle dxs Deutschen Holzarbeiterverbandeshielt am Sonntag , den 17 . ds . Mts ., ihre diesjährige Gene¬
ralversammlung ab . Reben verschiedenen anderen Punk¬ten wurde auch die am hiesigen Orte schiver fühlbare Krisisbesprochen . Wie manche vorhandene Not gelindert wurde, be¬
weisen folgende Zahlen : Im laufenden Fahre wurden an die
Mitglieder ausbezablt : AuS der Hauptkaste insgesamt 1464,81Lkack, aus >der Lokalkaste 557,05 Mk . Damit sind di« leeren AuS.reden der Indifferenten : der Verband nütze und leiste dochnicht«, am deutlichsten widerlegt . Ern Zeichen einmütigen Zu - ,ammenhaltens ist . daß die alte Ortsverwaltung einstimmigwiedergcwählt wurde. Auch an der notwendigen Agitationfehlte eS nn vergangenen Jahre nicht . Am wenigsten wurde inder hiesigen Orgclfabrik erzielt , woran hauptsächlich die In -
tcrestclosigkeit den dort Besänftigten schuld ist , dagegen wurdeder Gründung eines Fabrikgesangvereins , des dritten am Orte ,bestens entgegengckommen. Zum Schlüße ermahnte der Vor-
itzende die Anwesenden, in der Agitation nicht zu erlahmen ,um allen zukünftigen Vorkommnisten mit gcschlostener Machtentgegentreten zu können . Darum auf zur Agitation , ein jederstelle seinen Mann !

— Wegen fahrlässiger Körperverletzung wurde vom Schöf¬fengericht Durlach in deffen Sitzung am 12 . November der Sägerund Einleger Adam Lorenz aus Wcidenta ! zu 50 Mk. Geld-
straf« verurteilt . Es handelte sich bei der Anklage gegen Lorenzum einen Unglücksfall , der sich am 25 . Juli vor . Js . an einer
m Durlach ausgestellten und in Betrieb genommenen Dresch¬
maschine ereignete. Der Angeklagte war Einleger an dieser
Maschine und arbeitete mit derselben, ohne dabei die gesetzlichen
Schutzvorrichtungen zu beachten . Das hatte zur Folge, daß einan der Maschine beschäftigtes Mädchen Namens Luise Geiermit einem Fuß in deren Getriebe geriet und dadurch am Dein
so schwere Verletzungen erlitt , daß dieses unterhalb des Knie»
abgenommen werden mußte. Gegen das schöffengerichtliehe Ur¬teil hatte Lorenz Berufung eingelegt, die aber gestern von der
Karlsruher Strafkammer köstenfällig verworfen wurde.

örucftrai.
— Eine Saatgut - und Kartoffslnusstellung findet hier am

17. Februar statt , die vom „Landwirtschaftlichen BczirksvereinBruchsal" veranstaltet wird. Zweck dieser Ausstellungen ist :
>) Bekanntgabe und Vermittlung guter Bezugs, und Absatz-auellen von Saatfrüchten und Kartoffeln ; t>) Zusammenstellungj ?r Erzeugnisse der einzelnen Produzenten zum Zweck« der
Belehrung und Nacheiferung. — Für die Aussteller sind Prämien ,
bestehend in Geldpreisen, ausgesetzt, hierunter ein Preis von
25 Mk. für die beste Kollektion von Saatgut ; eine weitere An¬
zahl von Preisen von je 1b, 10 und 5 Ml . für Saatgut bezw . Kar¬
toffeln.

kariatt.
— Unterschlagung. Der in Rastatt wohnhafte Rechtsagei»Otto B i l g e r aus Steinbach hatte eine Reihe von Personen , die

sich in Rechtsgeschäftenseiner Hilfe bedienten und ihm die Vertre¬
tung ihrer Jnteresten vertrauensvoll überließen , in zum Teil
recht erheblicher Weise geschädigt . Er veruntreute in etwa 80
Fällen von den Geldern , die er für seine Auftraggeber ver¬
einnahmte und an diese abliefern sollte , nach und nach dieSumme von 8211 Mk. Der Angeklagte war früher Aktuar undals solcher in Rastatt , Breiten , Bühl und Wolfach angestellt. ImFebruar des Jahres 1899 schied er aus dem Staatsdienste auS
und ließ sich in Rastatt als Rechtsagent nieder . Die ihm zurLast gelegten Unterschlagungen räumte Bilger in vollem Um¬
fange ein. Er entschuldigte seine Handlungsweise mii häufigerKrankheit in der Familie und mit erheblichen Geschäftsverlusten.Die Karlsruher Strafkammer verurteilt « den Angeklagten wegenUntreue und Unterschlagung zu l Jahr 3 Monaten Gefängnis ,ak-züglich 3 Monate Untersuchungshaft .

Laüen'vaäen.
— Die Vergrößerung des Wirtschaftsgebäudes anf dem

FrrmerSberge wurde vom Stadtrat in Aussicht genommen unddamit einem Wunsche des Publikums , das diesen reizenden Aus¬
sichtspunkt gern aufsucht. Rechnung getragen . Die Kosten sindauf etwa 6000 Mk . veranschlagt.

— Der Bau des ständigen Ausstellungsgebävdes ön der
Lichtentaler Allee geht rüstig seiner Vollendung entgegen, sodaßdie Eröffnung der „Baden - Badener deutschen Kunst -
ausstellung 190 9 " bestimmt am 3. Avril staitfinden kann .Die Einladungen zur Besichtigung der Ausstellung sind bereits
an die deutschen Künstler ergangen . Falls je ein Künstler nichtin den Besitz der Einladung gelangt sein sollte , möge er sich direkt
an die Geschäftsstelle der ständigen Ausstellung Baden-Baden,Lichtentaler Allee Nr . 8a wenden.

— Die städtische Sparkaffe weist nach dem Abschluß für daS
Jahr 1908 eine Besserung in den wirtschaftlichen Berhältnisten
auf , die sich in den Beträgen der Einlagen und Rückzahlungenausdrückte. Waren im Rechnungsjahr 1907 noch die Rückzah¬
lungen um rund 33 000 Mk. größer als die Einlagen , so ist im
abgelaufenen Rechnungsjahr das Verhältnis wieder zugunstender Einlagen ausgefallen . Diese betragen nämlich bei einer
Gesamteinlage von I V, Millionen Mark rund 52 000 Mk. mehrals die Rückzahlungen. Man darf daraus wohl auf einen be¬
gonnenen Aufschwung der allgemeinen wirtsehajtlicheu Lage
rückschließen.

— Bestrafter Einbrecher. In dem Hause Weinbergstrahe 1
in Baden-Baden ist seinerzeit ein Einbruchsdiebstahl verübt wor-
den . Der Dieb hatte die Zugangstüre zu einer der Wohnungenin dem genannten Hause mit einem Stemmeisen erbrochen und
aus einer Kommode eine Tamenuhr , sowie aus einem Schrankeeine Herrenuhr mit Kette, einen Ueberzieher, einen Dolch und
den Geldbetrag von 13 MI. entwendet. Als Täler wurde ein
vielfach bestrafter Einbrecher und Dieb der Maurer JuliusSteine ! aus Baden-Baden ermittelt und am 8 . Dezemberin Stuttgart , wohin er von Baden-Baden aus geflüchtet war,verhaftet . Dieser Tage stand derselbe vor der Strafkammer inKarlsruhe ; er erhielt unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust .

Tribun .
— Stadtthester . Epielplan vom 26 . bis 81. Jan . Diens -tag , 26. Jan . : „Die Herr » Söhne" , Vvlksstück in 3 Akten vonO. Walther und L. Stein . — Mittwoch . 27 . Jan . : Jubel -Ouverture von C . M . v. Weber. Hierauf : „Prinz Friedrich v«nHomburg", Schauspiel in 5 Akten von H . v . Kleist . — Don¬

nerstag . 28 . Jan . : „Aida", Oper in 4 Akten von G . Verdi.— Freitag . 29. Jan . : „Ter zündende Funke" , Lustspiel in1 Akt von E . Pailleron . Hierauf : „Der Liebestrank" , Oper in2 Aufzügen von G . Dvnizetti . — SamStag , 30. Jan . : „Eslebe das Ltzben", Drama in 5 Akten von H . Sudermann . —S o n n t a g , 31 . Jan . , nachm . 8 Uhr . Vorstellung außer Abonn,Kleine Preise . „Rvra", Schauspiel in 3 Auszügen von H . Ibsen ,Abends 7 Uhr : „Earmen ", Oper in 4 Akten von G . Bizet.— Geistige Getränke und die Lebenskraft des deutschenVolkes . Ueber dieses Thema referierte am Dienstag Abend im
„ Paulussaale " Herr Privatdozent Dr . F i ck aus Zürich. Ausdem ausgezeichneten Vortrage geben wir deS Raumes wegen nureinige Hauptstellen wieder. In Deutschland hat man ein R e i ch s-
gesundheitsamt , will man aber erfahren , wie viel Per¬sonen an Alkohol erkranken u. sterben, dann versagt dieses Reichs¬amt , es führt keine Statistik darüber . Man muh sich daher mitder Schweizer Statistik behelfen — dort führt man eine solche .Im Verhältnis zur Einwohnerzahl dürften in Deutschland40—45 000 Personen der Alkoholscuche erliegen . Irre , die durchAlkoholgenuß geistig zerrüttet sind , sä)ätzt man auf 120 000 Per -onen. 180 000 Personen bringt der Alkohol jährlich vor denStrafrichter . Das seien erschreckende Zahlen , wenn man be¬denkt , wie viel Verluste dadurch der Volkswirtschaft entstehenund dazu noch die Kosten berechnet , die für diese Opfer aufge¬wendet werden müsten. Etwa vier Milliarden gebe das deutsche



Seite g ._Volk für Alkohol aus unb dabei fterfe Deutschland bis über den
Hals in Schulden. Die Staatspapiere sinken ständig — Frank¬reich und England spekulieren auf die Finanzklemme Deutsch¬lands — daher die Einkreisung . An einen Krieg könne Deutschland seiner Schuldenlast wegen gar nicht denken . Trotz fort¬
währender Rüstung ist Deutschland zur Ohnmacht verurteilt
Wenn hier kein Umschwung eintrete , dann sinke das deutscheVolk von Stufe zu Stufe . Redner glaubt nur durch dievölligc
Abstinenz könne das deutsch« Volk gesunden.

Reicher Berfall wurde dem Redner für seine vorzüglichen
Ausführungen zuteil . Al» nächster Redner griff Herr S ch r a m n
in die Diskussion ein und langweilte mit seinen Zeitungszitatcndie Versammlung , sodatz mehreremale Unruhe entstand. Dabei
rempelte er die Presse an und machte ihr den Vorwurf leicht¬
fertiger Berichterstattung , worauf ein Berichterstatter den Saal
verließ. Herr Sehramm gab noch bekannt, daß sich auch dar
„blaue Kreuz" dem Abstinentenkartell angeschlossen habe . Nacl
einem kurzen Schlußwort des Referenten erreichte die von etwa
360 Personen besuchte Versammlung um 10 Uhr ihr Ende.

— Der Nellameschwindcl Ganters wirkt ansteckend. Kaum
daß sich unsere gute Stadt von den Aufregungen der genialen
Eanterschen Reklamekalastrophe erholt hat . haben findige Köpf -
sein Prinzip schon auszubeuten gesucht . So gingen vorgestern
früh verschiedenen Einwohnern der Stadt Briefe , dreifach fran¬kiert, folgenden Inhalts zu : Sehr gnädige Frau ! Verzeih«,,
Sie bitte diesen vielleicht unpaffenden Weg , um Ihnen nahe zutreten . S » kennen mich, ohne daß ich Ihnen hier nähere Auf¬
klärung zu geben brauche . Wie ich in Erfahrung gebracht habe ,hat Ihr Herr Gemahl Verdacht gesckchpft und beabsichtigt , An¬
zeige zu erstatten . Fürchterlich ! Sie vor allem, aber auch ich
und Ihr Freund C . V . wären durch eine öffentliche Anklage
aufS ärgste kompromittiert . Dem muß auf alle Fälle vorge¬
beugt werden. Lasten Sie mich Ihnen einen Vorschlag machen :
seien Sie bitte in der Nacht vom 13. auf 14 . Februar (dal paredes Karnevalvereins ) in der Festhalle um 1 Uhr unter der Uhr ,damit ich Ihnen in einer letzten Unterredung all das sagenkann, was niich seit Monden in Spannung hält und was ick
diesem gefährlichen Papier anzuvertrauen nicht wage. Intiefster Ergebenheit Ihr W. und K . — Auf dieses plumpe und
nachgeahmte Manöver dürfte denn doch niemand hereinfallen .

Eggenstein, 23 . Jan . Ausstellung . Am 14 . und 15. Fe¬bruar findet hier eine vom „Landwirtschaftlichen BezirksvereinKarlsruhe " veranstaltete Saatgut » und Kartoffelaus -
st e l l u n g statt.

Malsch , 21 . Jan . Wegen Vergehens gegen das
Reblausgesetz stand der Landwirt Franz Josef Grösservon hier vor der Karlsruher Strafkammer . Er hatte im No-
vember v. Js . auf seinem Rcbstück im Gewann Ocsbisch auf Ge¬
markung Malsch unter deutsche Reben 81 Stück Amerikanerreben
eingcpflanzt . Die Bebauung von Rebgelände mit diesen Reben
ist aber durch Reichsgesetz vom Jahre 1804 und durch eine Ver¬
ordnung des Ministeriums des Innern von 1905 verboten. Da
Grösser den gegebenen gesetzlichen Bestimmungen durch sein Tun
zuwiderhandclte. wurde er zur Verantwortung gezogen und
heute wegen Verletzung des § 10 des genannten Gesetzes zueiner Geldstrafe von 30 Mk . verurteilt .

Aus Rotenfels gehen uns bemerkenswerte Klagen
zu darüber , daß der dortige Oberlehrer Kolb ein begeistertetAnhänger der Prügelpädagogik ist. Besonders soll in jüngster
Zeit «in Fall vorgekommen sein, wo er das Züchtigungsrechtweit überschritten hat.

Wir wollen von dem uns zur Verfügung stehenden Material
vorerst keinen Gebrauch machen , hoffend, daß die Krcisschulvisi-tatur einmal die hiesigen Schulverhältnisse untersucht.

Bühlertal , 2b . Jan . Unglücksfall . Gin hochbetagterGreis , der Feldhüter Balthasar Schmidt , stürzte heute Mor¬
gen 2 Uhr in den Mühlkanal der Firma Baumann u . Cie. und
wurde heute früh als Leiche am Rechen aufgefunden . Ueber die
Ursache und Gründe ist nichts bekannt.

Kappel (bei Freiburg ) , 24 . Jan . Wegen Vergehens gegendas Nahrungsmittelgesetz hatte sich dieser Tage ein Wirt von
hier vor dem Freiburger Schöffengericht zu verantworten , weil
er sich den Spaß erlaubt hatte , einer Anzahl Gäste, welche bei
ihm ein Haseneffen veranstalteten , statt Hasen Katzen zuzu-
bereiten und vorzusctzen . Dabei waren die Katzen von den ,Wirte schon 20 Tage vorher geschaffen worden, che sie deffcn
Tafel zierten . DaS Gericht verurteilte diesen menschenfreund¬
lichen Gastgeber zu 5 Tagen Gefängnis .

Ottenheim , 25 . Jan . Selbstmord . Ein Landwirt von
hier , der am Rhcinufer , unterhalb der Ottenheimer Rheinbrücke ,mit dem Abladen von Steinen beschäftigt war , fand hier die
zwischen einem Steinhaufen versteckte vollständige Kleidung eines
ManncS , einschließlich Stiefeln und Hut . Die Kleidungsstücke
find wohl von einem Lebensmüden, der den Tod in den Wellen
de» Rhein» gesucht hatte , dorthin verbracht worden. Wer eS ist ,konnte noch nicht ermittelt werden, doch deuten verschiedene Um»
stände daraus hin, daß er von Straßburg stammt.

Teggenhause« (Amt Ueberlingen ) , 23. Jan . Ein eigen¬
tümliches Vorkommnis wird zurzeit hier viel besprochen ,
welches sich nach dem Bericht von Augenzeugen wie folgt ab¬
spielte: Wandert da ein Handwerksbursche wohlgemut seines
Weges ohne BöscS zu denken . Schwupp hat ihn das Auge des
Gesetzes entdeckt. Der Gendarm , angetan mit dem Hauskostüm,hat den Burschen nämlich von seinem Fenster aus erblickt , eilte
auf ihn zu und unterzog denselben einem strengen Verhör. Da
nun anscheinend der Mann nicht im Besitze von Papieren war ,wußte er arretiert werden. Die Handschellen , die anscheinendder Gestrenge stets bei sich hat , wurden dem Opfer sofort ange-
legt und dasselbe dann an den nächsten Pfosten angebunden.Dann legte der Gendarm in seiner Wohnung die Uniform an .um dann den Gefesselten „ vorschriftsmäßig" zuni Bürgermeister ,amt zu führen . Dort hatte inan aber jedenfalls mehr Einsichtund ließ den Mann sofort r laufen . So geschehen im
Jahre des Heils 1808.

Konstanz, 25 . Jan . Gr schossen hat sich in der Nachtvom Samstag auf Sonntag kurz vor 12 Uhr in der Grenzwachein der Wiescnstratze der 28 Jahre alte , von feiner Frau ge¬
schiedene schweizerische Gvenzaufscher Enderle . Der Ver¬
storbene litt schon längere Zeit an Schwermut . Samstag Abend ,als er auf Posten zog, war er in Gesellschaft von zwei Kame¬raden . Auf der Wache angekommcn, erschoß er sich mit seinem
Dienstrevolver vor den Augen seiner Kameraden . Die Kugel
traf anscheinend das Herz ; der Tod trat auf der Stelle ein.

Heidelberg, 21. Jan . Ueber späte Folgen des
großen Eisenbahnunglücks am Karlstor dom

Oltober 1800, bei dem 150 Personen znm Teil schwer ver¬
wundet wurden , wird folgendes mitgeteilt : Die Entsckädi-

Dlenstag , den 26. Januar 1909.
gungen, die der badische Staat teils als Abfindungssummen be¬
zahlen muhte , teils heute noch als Renten an die Verunglückten
zu leisten hat , sind sehr hoch . Vor kurzem hätte wohl niemand
geahnt, daß jetzt noch, nach Umfluß von reichlich acht Jahren ,erneut Entschädigungsansprüche an den Staat gestellt werden
könnten . Dies ist jedoch in letzter Zeit geschehen. Unter denGeretteten befand sich damals ein Herr P . aus Leipzig, Stu¬dierender der Rcchtswiffenschaft an der Universität Heidelberg,der im folgenden Jahre ( 1301 ) die erste juristische Staats¬
prüfung ablegte. Dieser Herr sieht die Beeinträchtigung seines
Gesundheitszustandes , wie sie sich in letzter Zeit bei ihm bemerk¬bar machte , als Folgen des bei jenem Eisenbahnunglück ausge¬standenen Schreckens an und ließ durch einen Rechtsanwalt in
Leipzig dem badischen Ministerium der auswärtigen Angelegen¬heiten, dem das Eisenbahnwesen unterstellt ist , die nicht geringe
Irrderung auf ein« Entschädigung von 297 000 Mk . einreicben .
Trotzdem nun das Ministerium dieser .Forderung gegenüber den
Rechtsgrund der Verjährung geltend machen könnte, hat es die
Generaldirektion doch angewiesen, in eine Prüfung der Ange¬
legenheit einzutreten , was zurzett auch durch die Einvernahme
der von Herrn P . genannten Zeugen und anderweitige Maß¬
nahmen geschieht,

Mannheim , 25. Jan . Zwei Selbst morde . Aus nochunbekannter Ursache hat sich am SamStag . 23 . b. M., vormit¬
tags ein 41 Jahre alter verheirateter Kaufmann aus Neuen¬
heim , wohnhaft hier , in selbstmörderischer Absicht bei der
Schleuse in den Verbindungskanal gestürzt und wurde bald dar¬
auf als Leiche gelandet . — Infolge häuslichen Zwistes nahm
sich am 23 . d. M„ mittags d>e Ehefrau eines in der Gabels¬
bergerstraß« wohnenden Wirtes- durch Erhängen das Leben .

— © in b cdauerliches Unglück ereignete sich am
Samstag Abend auf dem Kohlenlagerplatze von Stinnes aufder Rheinau . Der dort beschäftigt« Eisendreher Leonhard
Ma a s hat auf dem Lagerplatze eine Dienstwohnung . Hinter
derselben im Hofraum brannte ein Koksofen , den die 7 Jahrealte Tochter Elisabeth Maas aufsuchtc, um sich zu wärmen . Di«
Kleine kam unglücklicherweise mit ihrer Schürze den glühenden
Kohlen zu nahe , diese fing Feuer und bald standen die Kleider
des Kindes in hellen Flammen . Furchtbar schreiend lief das
Kind im Hof herum , «bis Leute kamen, die die Flammen er¬
stickten. Man brachte die bedauernswerte Klein« ins allgemeine
Krankenhaus nach Mannheim . Rettung war aber nicht möglich ;das Kind starb Sonntag früh y24 Uhr an den erhaltenen Brand¬
wunden.

Weinheim, 25 . Fan . Ein Mordversuch und ein
Selbstmord wurden gestern Abend im Gorxheimer Tal in
der Nähe der Wirtschaft «Zum Waldschlößchen " verübt . Die
Tochter des Wirtes Hohenadel, hatte sich gegen 10 Uhr von zu
Hause aufgemacht, um mit dem um 10 Uhr 20 Min . hier ab-
qehcndcn Zug nach Heidelberg zurückzukshren, wo sie in Stel¬
lung ist . In ihrer Begleitung befand sich im Auftrag ihres
Vaters ein junger Mann . Als die beiden etwa 100 Meter vom
Haus« der Eltern des Mädchens entfernt waren , wurde in näch¬
ster Nähe plötzlich «in Schutz au§ dem Dunkel auf sie abgegeben,der das Mcidcl̂en traf und es schwer verletzte. Unmittelbar dar¬
auf fiel ein zweiter Schutz , den der Attentäter auf sich selbst
abgegeben hatte , der ihn sofort tötet«. Der Selbstmörder wurde
als der ledige , 18 Jahr « alt « Fabrikarbeiter Nikolaus Jakobaus Gorxheim erkannt . Eifersucht soll -das Motiv der Tat ge¬
wesen sein . Wie die „Volksst ." zu -dem Vorkommnis weiter er¬
fährt , traf der erste Schutz das Mädchen in den Rücken ; den
Schuh, mit dem Jakob sich selbst tötete , brachte er sich in die
rechte Schläfe bei . Herr Dr . Haußmann von hier , war nach
kurzer Zeit am Tatort und konnte feststcllen , daß die Ver¬
letzungen der Hohenadel nicht lebensgefährlich sind . Im Re¬
volver Jakobs wurden noch drei scharf« Patronen gefunden.
Man vermutet , -daß der Selbstmörder mit dom Mädchen schon
seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis unterhielt und daß sie
ihn gestern kalt behandelt hatte , sodaß er in starke Erregung
geriet . Der gestrige Begleiter des Mädchens will in keinerlei
Beziehungen zu ihr gestanden und sie nur zufällig an- Ge¬
fälligkeit begleitet haben, da der Weg von Gorxheim hierher
zum Teil durch den Wald führt und nicht gerade als sicher gilt .

Hu$ der He$idenz.
Karlsruhe , 26 . Jan ,

Bürgerausschuftsitzung
vom 25 . Januar .

Anwesend 109 Mitglieder . 1 . Punkt : Errichtung eines
Denkmals für den verstorbenen Großherzog . Der Ober¬
bürgermeister gab die nötigen Erklärungen , die besagen,daß das Denkmal 260 600 Mark kosten soll und aus Grund¬
stocksmitteln zu entnehmen sei. Vorläufig müsse nian erstdas Preisausschreiben , für das 16 000 Mk. gefordert sind,abwarten , um dann die weiteren Maßnahmen wegen des
Denkmals selbst zu treffen . Durch die heutige Abstim -
mung werde aber auch das Schicksal des Denkmals selbst
festgeiegt .

Nun erhob sich unter allgemeiner Spannung Herr Ar¬
chitekt Slevogt , das Haupt der Wirtsckiaftl . Vereini¬
gung . Würde diese in der Oppositionsstellung verharren ?
Einen Augenblick glaubte nian daran , da Herr Slevogteine längere Erklärung verlas , daß seine Parteifreunde
nach wie vor auf freiwillige Sanimlungen beständen.Erreichten die Sammlungen nicht den geforderten Betrag
von 200 000 Mk. — welch schlechtes Zutrauen zu den
Karlsruher Patrioten und Geldleuten I — dann sei die
Stadtverwaltung allerdings verpflichtet, den Rest zu be¬
willigen . Das war wenigstens etwas . Natürlich nahminan an , diesen mutigen Worten würde die mutigere Tat
folgen. Jetzt präzisierte Gen . Willi scharf und kurz den
Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion : Wir sindaus prinzipiellen Gründen gegen die Errichtung von
Denkmälern für monarchische Zwecke. Es ist nicht Aufgabe
der Kommunen, für solche Zwecke Gelder zu bewilligen, die
ans de« Steuergrofchkn aller Bürger fließen. Die-
jenigcn, welche das Denkmal wünschen , sollen es auch be¬
zahlen. Willi polemisierte dann noch gegen die Wirtschaft!.
Vereinigung , die sich widerspruchsvoll verhalte . Es er¬
folgte die Abstimmung und siehe da : Sämtliche Mitglie¬der der bürgerlichen Parteien und der Wirtschaft!. Ver¬
einigung stimmten für das Denkmal , die Sozialdemokraten
dagegen. Der Mannesmut der Wirtschaft! . Vereinigunghat vis zur Abstimmung vorgehalten , dann wars vorbei.Das Denkmal ist somit bewilligt und der Stadtsäckel um200 000 Mk . leichter . Und das in der Zeit der Krise, wo
Hunderte von Karlsruher Bürgern mit stark verminderter
Einnahme rechnen müssen !

_ _ _ _ Seite 5,
An zweiter Stelle standen die Tienstverträge mit dem

1 . und 2. Bürgermeister . Nach diesen Verträgen erhältder 1 . Bürgermeister Dr . Paul mit Wirkung vom Tageseines Dienstantrittes einen Gehalt von jährlich 10 00ÜMark, nach je zwei Jahren eine Zulage von 1000 Mk.bis zum Höchstgehalt von 14 000 Mk . ; der 2 . BürgermeisterDr . Horstmann mit Wirkung vom 1 . Januar ds . Js . einenGehalt von jährlich 7000 Mk., vom 1 . Januar 1911 jährlich8000 Mk . und vom 1 . Januar 1913 an jährlich 9000 M .Gegen den Dienstvertrag mit Hern Dr . Paul war nichtscinzuwettden. Schon bei der Wahl des 1 . Bürgermeisterswußte nian , daß diese Forderung gestellt war . Anders beiHerrn Dr . Horstmann . Genosse Nothweiler , derRedner der sozialdcm. Fraktion , sprach sicher die Meinungweiter Kreise der Karlsruher Bürgerschaft aus , als ererklärte : Nur mit schwerem Herzen stimmen wir für die
Gehaltserhöhung des Herrn Tr . Horstmann . Wir sindder Ansicht, daß der 2 . Bürgermeister in seinen Dienst¬obliegenheiten zu viel Bureaukratismus obwalten läßt,namentlich lasse sein Verhalten gegen die Arbeiterschaftund ihre Vertreter manchmal zu wünschen übrig . Nur
deswegen , weil Herr Dr . Horstmann bei der allgemeinenGehaltserhöhung nicht leer ausgehen könne , stiinnnm wir
zu . Bewillige man für ihn ein Gehalt bis zu 9000 Mk .,w sollte man auf der andern Seite nicht an ungeeigneterStelle , z . B . bei den Stadtgartenarbeitern ,sparen. Diese habe man ganz unberechtigterweise in die
letzte Lohnklasse versetzt . Abhilfe sei dringend geboten.So die Erklärung des sozialdem. Redners , die kurz und
präzis , aber sehr wirksam war . Herr Siegrist sagte be¬
züglich der Stadtgartenarbeiter Abhilfe zu . Herr Dr .Horstmann bekam

. seinen Gehalt einstimmig bewilligt .Ebenso einstimmig erklärte sich der Bürgerausschuß mitdem Erwerb des ehemaligen Hotels Friedrichshühe inBaden-Baden zwecks Umgestaltung zu einem Genesungs¬heim für Rekonvaleszenten einverstanden . Herr Prof . Dr .Beck gab einige Erläuterungen , wie die Führung de-
Genesungsheims gedacht sei. Pro Tag seien 2 .50 Mk . zuentrichten. 1,23 Mk . rechne man für Verpflegung , 1,27 Mk.für Verköstigung. In das Heim sollen weibliche PersonenAufnahnie finden , welche nach der Krankheit noch der Scho¬
nung bedürfen. Gen . M e e S plaidiert « für Aufnahmeauch von Arbeiterfrauen und wenn möglich für Herab¬
setzung der täglichen Kurkosten aus etwa 1,25 Mk. Geradedie Frauen der Arbeiter bedürfen der Schonung , um
sie ihrer Familie zu erhalten . Dem Danke des HerrnSiegrist , Bock , Frühauf , Eller cm die Stifter des Gene¬
sungsheims schloß sich Gen . MeeS an . (Wir kommen aufdas Genesungsheim noch zurück .) Die Sitzung war damitbeendet.

Die Wirtschaftliche Bereftrignng
deS Rathauses hat gestern auf ihren Kandidaten bei der
vorzunehmenden Ersatzwahl für 'den ausgeschiadenen Kauf¬mann Sickinger 36 Stimmen vereinigt . Der von denDemokraten vorgeschlagene Kaufmann Alb. Werthei¬mer erhielt 73 Stimmen .

Da die Wirtschaftl. Vereinigung 21 Mitglieder zählt,die Sozialdemokraten , die Demokraten , die Freisinnigenund die Nationalsozialen geschlossen für Wertheimer ein¬traten — gemäß einer alten Vereinbarung , daß d i e
Partei , welcher der Ausgeschiedene angehört , das Vor¬
schlagsrecht hat — können es nur Nationalliberale
gewesen sein , welche der Wirtschaftl . Vereinigung Gefolg¬
schaft leisteten. Allerdings zählen auch einige Mitgliederder linksstehenden Parteien zur Wirtschaftl . Vereinigung .Jmmerhin stellten die Nationallidervlen das Gros der
restlickfen 15 Stimmen . Das ist typisch für di« national -
liberale Partei . Nicht einmal auf dem Rathause vermag
sie mehr ihre Geschlostenheit zu wahren .

Auf der andern Seite wird man der Wirtschaftl. Ver¬
einigung ob ihrer Zersplitterungsversuche ganz allgemeindie Fehde ansagen müssen . W i r haben gewiß keinenGrund , sie zu fürchten, aber es gibt gewisse konstante Re¬
geln, über die sich auch die Wirtsckiaftl . Vereinigung nicht
hinwegsetzen darf . Tut sie es benn-och, dann wird manihr begegnen müssen .

Die Generalversammlung des sozialdemokr. DerrinS
findet bekanntlich am morgigen Mittwoch im „Auer¬
hahn" statt . Auf der Tagesordnung steht : 1 . Geschäfts¬und Kassenbericht : 2. Neuwahlen in den Vorstand ; 3. Stel¬
lungnahme zum Landesparteitag : 4. Wahl der Delegierten
zum Parteitag : 5 . Beratung etwaiger Anträge .Der Besuch der Generalversammlungen deS Vereinswar stets ein guter ; es ist zu Höften , daß auch morgen dieTeilnahme der Mitglieder an der Generalversammlungeine rege ist. Damit die vorliegenden Tagesordnungs¬punkte erledigt werden können, ist pünktliches Erscheinenangebracht.

Achtung . Arbeitslose ;
Bis heute Abend 7 Uhr müssen sich die Arbeitslosenmelden. Die Lokale sind die folgenden :

Arbcitrrsekrrtariat , .Kurvenstraße 19 ;
Expedition des „Volkssrrund "

, Luisenstvaße 24 ;Verbandsbnreans der Maler , Zähringerstr . 77 ; Maurer ,Durlacherstr . 31 ; Metallarbeiter , Markgrafenstr . 26 ;Transportarbeiter , Winterstraße 20;
Restanrationcn : „Palme "

, Lessingstr. 40 ; „Rheinkrmal" .Mühlburg ; „Weißer Kuckuck "
, Beiertheim ; „GrünerBaum "

, Rüppurr ; „Friedrichskrone ", Rintheim .
Versäume keiner, sich zu melden. Nur dann könnenweitere Maßnahmen gegen 'die Sckiäden der Arbeitslosigkeitgetroffen werden, wenn sich der Umfang der Arbeitslosig¬keit übersehen läßt . Also nochmals :

Auf zur Meldung !

Gchneidcrvcrsaminlnng .
Am Mittwoch, -den 20 . >dS . Mts . , abends halb 9 Uhr, fandeine vom Verband der Schneider und dein Krankenuntcrltütz -

nngSbund der Schneider ( E . H .) einberufene öffentliche Schnei-
-dervsrfammlung statt , in welcher zunächst Stadtverordnete -
Wilhelm Hof über „Tie Bedeittinm der Jnvalidenversicheru ::für -die Bernfsangehörigen im Schneidergewerbe " referiert - .
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Re-dner wies zunächst auf die geplante Reform des Jnva -

lidenversichernngsgesetzeshin ; cs sei dabei besonders wünschens¬
wert , daß eine, Reform der gesamten Arbeiterversicherungs -

gesctze Hand in Hand gehe. Wähnend die Krankenkassen mit

ihren Mitteln nicht auskommcn, ist bei der Invalidenversicherung
ein reichlicher Ueberschuh vorhanden. Redner behandelt sodann
die einzelnen Bestimmungen über die Bersicherungspilicht, die

freiwillige Versicherung und die verschiedenen Beitragsklasien .
Auch streifte Hof die Aufrechnung der geleisteten Beiträge für
Rentenempfänger . Von nicht zu unterschätzender Bedeutung
fei ferner das Heilverfahren und -Beschaffung von künstlichen
Gliedmatzen, sowie Ersatzleistung von Gebissen . Mit einer Auf¬
forderung , datz man darauf bedacht sein solle , hei etwaigen
Unterbrechungen im Versichcrungsverhältnis die Karten recht¬

zeitig umzutauschen, sowie -die freiwillige Versicherung fort ,

zusetzen , schloß Redner seinen Vortrag . Reicher Beifall lohnte
ihn. Als zweiter Punkt der Tagesordnung -behandelte der Kol¬

lege Georg Wolf das Thema : „Der erneute Versuch -der

Innung -bshufS Gründung einer JnnungSkrankenkasie und -die
Antwort des Gesellcnauoschuffes" . Es handelte sich heute Abend
weniger darum , so führte Redner aus , unseren Standpunkt zur
Neugründring einer Jnnungskrankenkaffe zu präzisieren , als
vielmehr darum , einen Angriff seitens der hiesigen Zwangs ,

innung gegen den Gesellenausschutz äbzuwehren. Wolf schildert
dann die mündlichen Verhandlungen in dieser Sache mit dem
Borstande der hiesigen Zwangsinnung im Jahre 1607 und im
Sommer 1Ö08, wobei besonders hervor-gehoben sei , datz der

Obermeister I . Metzler in letzter Sitzung in kaum 20 Worten
die Vorlage behufs Errichtung einer JnnungSkrankenkasie be¬

gründete , während der Gesellanausscdutz reichlich Material
sammelte und damit dienen konnte. Statt nun aber unsere vor.

gebrachten Gründe zu mündigen, verfiel man in die Untugend
zu verleumden. Laflen wir nun den Herrn Obermeister selbst
hören, wie er es versteht, die wichtigsten Argumente für das

Florieren einer Jnnungskasse ins Feld zu führen . Das Schrift¬
stück lautet :

Nachdem schon im August 1607 die Schneider -Zwangs -

Innung den Antrag auf Errichtung einer JnnungSkrankenkasi«
eingereicht, wegen Nichteinhaltung der gesetzlichen Beschwevde-

frist seitens der Aufsichtsbehördedie Beschwerde zurückgewiesen
wurde , hat die Innung seither nicht geruht , das ihr durch die
Reichsgewerheordnung garantierte Recht die Errichtung einer

JnnungSkrankenkasie zu erwirken.
Aus Drängen der Mitglieder wurde nun in der dritten

OuortalSversammiung am 27 . Juli d. I . von neuem die Er¬
richtung einer JnnungSkrankenkasie behandelt und nach
kurzer Diskussion der Antrag aus Errichtung einer Innung »,
kronkentosie angenommen , indem von 87 anwesenden Mit

gliedern 86 dafür stimmten, wie auS dem Auszug aus dem
Protokoll der Innungs -Sitzung vom 27. Juli d. I . erficht -
lich ist. Der Gesellenausschutzstimmt«, getreu der Parole dei
sozialdemokratischen Macher, die aus Prinzip , nicht auS sach¬
lichen Gründen , gegen die Jnnungskrankenkasien sind , gegen
den Beschluß , wie ja nicht anders zu erlvarten war .

Wir ersuchen nunmehr gemäß 8 95 Schlutzabsatz , da der
Gesellenausschutz seine Zustimmung versagt hat , dieselbe er¬
gänzen zu wollen.

Wir führen zur Begründung unsere» Vorgehens nur
kurz, indem wir un» nach erfolgtem Bescheid d«S Bürger¬
meisters nähere Ausführungen noch Vorbehalten, an . datz
die Errichtung von Jnnungskrankenkasien zu den Ausgaben
der Innung gehört, und datz solche Kasien von jeher «men
Gogenstand der Jnnungstätigkeit gebildet haben.

Was nun die strittige Frage hinsichtlich der künftigen
Leistungsfähigkeit der Krankenkasse bildet, so beschränken

wir uns ebenfalls hier aus die Erklärung , datz der Gesellen-
auSschutz. wie schon bemerkt, ohne Prüfung der Verhältnisie
dagegen stimmt, weil die Sozialdemokratie bekanntlich grund¬
sätzlich gegen die Jnnungskrankenkasien ankämpft ; datz rveiter

gegenüber der Auffasiung des Bürgermeisteramts und der
unserigen , oben einfach zwei Meinungen einander gegenüber
stehen, wobei wir in der Lag « sind , auf Grund
von Tatsachen und Erfahrungen die Lei -

st u n g « s ä h i g k « i t der I n n u n g s k r a n k e n k a s s « n
zu beweisen . Wir betonen hierbei , daß die Errichtung
der Jnnungskrankenkasien sowohl den Arbeitgebern , wie ins¬
besondere den Arbeitnehmern , Vorteile und eine tatsächliche
Verhetz erung ihrer Krankenversicherungsverhältnisse bedeutet.

Wir haben von der gleichzeitigen Vorlage der Statuten
gemäß § II der Verordnung vom 9. April 1898 abgesehen,
da wir auf Grund der Stellungnahme der Aufsichtsbehörde
dom vorigen Jahre wiederum «inen negativen Bescheid er¬
warten und der ganze Instanzenweg daher diesmal unserer¬
seits eingchcrlten werden mutz .

Wir ersuchen daher verehrl . Bürgermeisteramt ganz er¬
gebenst, aus diesem Grunde uns baldtunlichst den Bescheid zu¬
gehen zu laffen.

gez. I . Metzler. gez . L. Satz.

Vergeblich wird jeder Leser die Gründe in dem Schreiben
juchen, weich« für die Gründung der JnnungSkrankenkasie
sprechen. Hingegen batte man unS in der infamsten Weise
oerdäckitigt ; aus Parteiprinzip gegen die Gründung gestimmt
zu hoben. Man mutz wirklich behaupten, datz dieser Schriftsatz
den Traditionen der hiesigen Innung würdig ist . Ein noch
größerer Unsinn wird in einer Einladung zu der am 27 . Juli
1968 stattgefundenen Generalversammlung der Innung verzapft ,
als da angegeben wird , daß die Allgemeine Ortskrankenkasse ihre
Beiträge im kommenden Jahre um 4 l/a Prozent erhöhen wolle
und es Pflicht sei, datz jedes Mitglied für die Innungs -Kran¬
kenkasse «intrete .

Bis jetzt werden 8Vi Prozent erhoben, nach der Meinung
der Innung kämen 4% Prozent Erhöhung dazu, das wären dann
8 Prozent , während höchstens 6 Prozent erhoben werden dürfen .

Die Innung batte es also nicht so genau genommen, um
ihr« Mitglieder scharf zu machen . Ausfallen mutz es ferner ,
datz die hohen Beiträge zur Allgemeinen Ortskrankenkasie die
Innung zu diesem Schritt verantatzte und auf der anderen
Seite , will di« Innung bei Inkrafttreten der Jnnungskranken -
Kasie sogar die halben Beiträge zahlen . Wirklich ein verfäng¬
licher Schritt ; aber warum ? Man will die Verwaltung in
Händen bekommen . Der Gesellenausschutzkonnte also nach Lage
der Sache nicht anders handeln , wollte «r eine Verschlechterung
in der Krankenversicherung nicht -befürworten , als dagegen zu
stimmen. (Beitall .)

Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig ange¬
nommen :

»Die heute im Kolckffemn ftottfindende öffentliche
«Euerderoersammlung hält nach dem Referat des Altaesellen,

Dienstag , den 28. Januar 1S0S.
Kollegen Wolf , an dem früher gcfahten Beschlüsse , hinsichtlich
der Gründung einer JnnungSkrankenkasie f e st.

Die Versammlung kann sich auch -heute nicht überzeugen,
daß bei Gründung einer Jnnungskra -nkenkasi« eine Verbesser¬
ung der Krankenversicherung der Gehilfen eintreten werde.

Des Weiteren protestiert die Versammlung gegen die
von der Zwangsinnung der Aufsichtsbehörde angeführten
Gründe , die besagen , datz es lediglich der sozialdemokratischen
Gesinnung des Gesellenausschusies zuzuschreiben sei , datz die¬

selben die Zustimmung zur Errichtung einer Jnnungs -

krankenkasse versagten . Die Versammlung erachtet vielniehr
die ablehnende Haltung des Gesellenausschusies als den In -

tcressen der Gchülfen entsprechend.
Die Versammlung erblickt ferner , in den fortgesetzten Be¬

strebungen der hiesigen Zwangsinnung eine Dezentralisierung
des Krankenversicherungswesens herbeizufüihren, ein« Gefahr
für die versichcrungspflichtigen Kollegen, sowohl für die ge¬
samte Arbeiterschaft und erwartet deshalb von der Aufsichts-

behördS ' datz sie die Genehmigung versagt.

Jugendorganisation.
Mittwoch, den 27 . Januar , abends 8 Ukjr, im Sitzungs¬

zimmer. Markgrafenstraße 26. Beginn der Vorlesungen
aus „Egmont "

. Zahlreicher Besuch erwartet die Kom¬
mission .

Propaganda ^esellschaft für Mutterschaitsverstch eru n g.
In der am vergangenen Montag unter dem Vorsitz von

Dr . med . A . Fischer abgehaltenen Generalversammlung stand die

Beschlußfassung über die Satzungen der Multersckofiskasse aus
der Tagesordnung . Der SatzungSentwurs wurde Paragraphen -

weise vom 2. Vorsitzenden Herrn Oderreg .-Rat Dr . Lange er¬
läutert . Der Herr Referent gab in klarer Weise ein vortreff¬
liches Bild von den eingehenden Vorberatungen des Vorstandes
und Ausschusies . An die Erläuterungen der Paragraphen schloß
sich jeweils eine längere Debatte , an der sich Frau Geh .-Rat Reb¬
mann , Frau Augusto Mombert , Grotzh. Fabrikinspektorin , Frl .
Dr . Munzinger , Frau Baurat Dr . Fuchs, Frl . Metzger , die
Herren Pfarrkurat Stumpf , Dr . med . Behrens , Rechtsanwalt
Tr . Hug, Arboitersekretär Mayer , Buchbinder Licbegut, sowie
der Referent und der Versammlungsleiter beteiligten . Nach der

sehr fruchtbaren Diskussion, die noch zu mancherlei wichtigen
Ergänzungen des Stotutenentwurfs führte , wurden die Satz¬

ungen von der Generalversammlung angenommen . Tie Satz¬
ungen werden nunmehr der staatlichen Aufsichtsbehörde unter -
tircitet werden, um die Genehmigung zur Eröffnung der Mut -

leifchostskasie , die noch Art eines VerficherungSvereinS organi.
iiert fein wird , zu erhalten . Interessenten erhalten den Satz¬
ungsentwurf auf Wunsch vom Vorsitzenden der Propaganda ,

gescllschast kostenlos zugesandt.

*Arbeiter -DiSkussii>nSNub. Heute , Dienstag , 26 . Januar ,
abends halb 9 Uhr ( pünktlich) wird Herr Stadtpftrrer Karl

Hesselbacher im großen Saale des Gemeindehauses der

Weststadt . Blücherstratze 20 , einen Vortrag über das Thema :

.Luther und der deutsche Volkscharakter" hatten . Eintritt für
Mitglieder frei , für Richtmitglieder wenigstens l0 Pf .

* Ausstellung »*» Echülerorbeiten ou8 der Sckmitzcreischulr
Furtroangen. Die Setmitzereischule Furtwangen hat zurzeit in
-. iner Koje der Landesgewerbehall« in Karlsruhe eine größer«

Anzahl Schülerarbeiven zur Ausstellung gebracht. ES sind dies

Zeichnungen, praktische Uebungsstücke sowie fertige Gegenstände,
welche die Leistungen der Schule in den beiden llnterrichtscrbtei-

4 ungen für HolztnkdHauerei und Möbelschreinerei veranschau¬
lichen.

* Staatliche Subvention der städtische» Rechtsauskunfts¬
stelle. Das Ministertum des Innern teilte dem Stadlrat durch,
Vermittlung des Bezirksamts mit . datz es mit den , Ministerium
der Justiz , des Kultus und Unterrichts dahin übereingekommen
sei. der Stadtgemeinde aus den für Förderung der Errichtung
von Rechtsauskunftsstellen vorgesehenen Budgetmitteln für das
Jahr 1908 einen Beitrag von 600 Mk . zu der von ihr errichteten
Rechtsauskunftsstelle zu gewähren . Dieser wirb der Stadtkasie
in Einnahme dekretiert.

* Städtische Brockensammlung. Im Jahre 1908 betrugen
die Einnahmen der ftädtrschen Brockenfammlung 71754) 1 Mk.
die Ausgaben 5732 .43 Mk . , der Uebcrschutz 1422,58 Mk. Nack

Abzug der Miete für die Räumlichkeiten des Unternehmens im

Hause Schwanenstratze Nr. 4 wird der restliche Uebcrschutz mit
392,58 Mk . der Wohltätigkeitskasse zugcwiesen.

* Die Schwemmkanalisation. Nach Mitteilung der Zivil¬
liste hat der Grotzherzog der Dtabtgemeinde die Erlaubnis zur
Herstellung eines bei Einführung der Schwemmkanalisation er¬
forderlich werdenden Entlastungskanals vom Lanbgraben bei der

Georg Friedrichstraße durch den Wildpark unb Hardtwald nach
Ncureuth erteilt . Der Stadt rat nahm hiervon mit Befriedigung
Kenntnis .

* Den städtische» Sammlungen wurden zugewendet: von
Herrn Oberingenieur Dr . Görger eine Anzahl Bücher und Zeit¬
schriften, von Herrn H. E . Maier eine Photographie des früheren
Langensteinschen Gartens in der Äaiserstrahe , von Herrn Fabri¬
kant Fritz Römhild je ein Druckexemplar der von ihm verfaßten
humoristischen Gedichte „Juckpulver" und „<Btu !T ,~ ,»er"

, ferner
ein Druckexemplar seines Trauerspiels „Francesco von Rimini ".
Hierfür wird Tank ausgesprochen. Ferner dankt der Stadtrai
iem Stadrrat Konstanz für die Zusendung eines Exemplars des
„Äonstanzer Häuserbuchs, Band II , dem Bürgerverein der Ost¬
stadt (E . V .) für die Einladung zu seinem am 23. dS . MtS. im
Burghof stattfindenden 13. Stiftungsfest , dem Militarverein
Beiertheim für die Einladung zu seiner am 24 . ds. Mts . stattfin¬
denden Kaiser- und Belfortfeier , dem Karlsruher Futzballverein
für die Einladung zu seiner am 16 . ds. Mts . in den Sälen der
Gesellschaft „ Eintracht " stattgehabten Weihnachtsfeier . Scblietz -
lich wird dem Herrn Galerieinspektor Dr . Karl Kölitz, dem Herrn
Oberingenieur Adolf Görger , dem Herrn Leutnant Freibing und
dem Herrn Privatier Karl Sckaller für dem städtischen Kranken¬
haus zugewendeten Lesestoff Dank ausgesprochen.

* Zur Eh tragödie auf dem Werderplatz. Vom Rektorat
der Technischen Hochschule wird mitgeteilt , datz der Selbst¬
mörder und Mörder der Frau Vogels der frühere Studierende
Mechalsky , der Technischen Hochschule Karlsruhe niemals
angehort hat.

* Vorsicht . In letzter Zeit wurde mehreren Kindern auf ver -
flhiedenen Straßen Geldbeträge abgenommcn. Täterin ist ein
unbekanntes Mädchen , etwa 18—20 Jahre alt . mit runden , auf¬
fallend rotbackigem Gesicht .

* Früh auf Abwege geraten ist der 14 Jahre alte Heinrich
Gerb rächt aus Karlsruhe , der des erschwerten . Diebstahls,
des Betrugs und der Urkundenfälschung vor der hiesigen Straf¬
kammer angeklagt war . Der Angschuldigte hatte in der Zeit vom
Mai bis November in dem Hause Zähringerstratze 15 dahier
mehrere Einbruchsdiebstähle verübt . Er erbrach verschiedene
Mansardenräume sowie die in demselben stehcndcn Koffer und
entwendete Putztücher, Leintücher, Tischdecken. Vorhänge , Stoff¬
reste , Tischdecken und Frauenhemden im Gesamtwcrte von etwa
80 Mk . Die gestohlenen Sachen verkaufte er unter dem Namen
Vkaier an einen Trödler . Da dieser ihm nichts abnchmen wollte
und erklärte , seine Mutter solle kommen , brachte Gerbracbt ihm
einen mit „Frau Diaier , Zähringerstratze 3b "

, Unterzeichneten
Zettel , auf dem stand : „Bitte nehmen Sie die Sachen, der lieber»
bringer ist mein Sohn ". Diesen Zettel hatte der Luget lagt»
selbst geschrieben .

Durch einen besonderen Gaunertrik erschwindelte sich dann
der Angeklagte bei der Frau des Maurers Scherbe hier den Be¬
trag von l Mk . Es war ihm bekannt, datz Scherbe, der in der
Nähe von Bulach arbeitete , dort sein Fahrrad bei dem Schuh¬
macher Zoller eingestellt halte . Er nahm daS Rad weg . brachte
ci der Ehefrau Scherbe und sagte ihr , er habe dasselbe gefunden ,
sie möge ihm 1 Mk . Finderlohn geben. Tie Frau händigte ihm
daraufhin auch die verlangte Mark aus . Ter Gerichtshof bestrafte
den Angeklagten mit 4 Monaten Gefängnis .

* Diebstahl von Straußfedern . Die in einem hiesigen Putz,
geschäfte angestellte Verkäuferin Marie Ursula Hilleft auS
Karlsruhe hat im Lause des Jahres 1908 ihrem Prinzipale
Strautzfedern , Samt - und Scidenband , sowie Seidenstoff , alles
im Gesamtwerte von 234 Mk . , entwendet. Die gestohlenen Sachen
veräußerte sie an Bekannte, denen sie für die ihr bezahlten Be¬
träge aus RechnungSsormularen deS Geschäftes mit dem Namen
der Firma Quittung erteilte . Die Angeklagte wurde vom hio»
sigen Landgericht wegen Diebstahls und Urkundenfälschung zu
8 Monaten und 3 Tagen Gefängnis verurteilt .

Heues vom Lage.
160000 Liter . . .

Die Strafkammer in Landau verurteilte den Wernkauf-
mann Benedick nach fünftägiger Verhandlung wegen Weinfäl -
fchung zu einem Monat Gefängnis und verfügte die Einziehung
von 160 000 Liter Wein.

Bor Erregung gestorben.
Kreuznach, 25. Jan . In einem Tobsuchtsansall zertrüm¬

mert« die Frau eines Buchhalters di« Wohnungseinrichtung .
Als Nachbarn hinzueilten , fanden , sie den Mann der tobenden
Frau tot am Baden liegen. Infolge der Hoden Erregung über
den plötzlichen Krankheitsansall seiner Frau hatte « n Herzschlag
fernem Leben ein Ende gemacht.

Der Briefträger in der Wolfsfalle . Ein böses Mißgeschick ist
einem Briefträger aus Herlingen bei Metz passiert. Dichter
Schnee lagerte über der Landschaft und ein eisiger Wind fegte
über Berg und Tal , sodatz ein jeder, der sich draußen befand, be.
strebt war , so rasch als möglich hinter den warmen Ofen
zu kommen . So dacht« auch d«r betreffende Briefträger , der
morgens seine gewohnte Tour über Land angetreten hatte . Um
seinen Weg abzukürzen, bog er von der Straße ab und ging
ouerfeldein , als er plötzlich in eine durch den Schnee verdeckte
Wolfsfalle hineintappte und sich gefangen sah . Da er sich nicht
selbst daraus befreien konnte , rief er um Hilfe , jedoch vergebens.
Erst nachmittags gegen 4 Uhr . nachdem , er über 5 Stunden in der
Felle gelegen hatte , hörte man von einem benachbarten Forst¬
hause auS die Hilferuft und befreite den Halberfrorenen aus
seiner unangenehmen Lage. Natürlich will niemand der Besitzer
der Wvlfsfalle sein.

Li- iekkLSten den Redaktion .
E . F . Gewiß verurteilen auch wir daS heftige Aufbrechen

nach . Schluß einer Veranstaltung , wie der Aufführung von
Haydns „Schöpfung" an> vorigen Dienstag in der Festholle.
Maßnahmen gegen diese Unsitte sind schwer zu treffen , wenn daS
Publikum sich nicht selbst dazu erzieht.

Kriefl der Kna ' lerbe .
Bühl . EingesandteS . Baden-Baden " nicht geeignet.

Vcreioia izei itr .
Bruchsal. (Gekoerkschastskartell .) Donnerstag , 28 . dS. Mts .,

abends halb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne " : Generalver -
sammlmig . Die Gewerkschaftsmitglieder werden ersucht ,
pünktlich zu erscheinen. Desgleichen werden die Vorstands¬
mitglieder der Gewerkschaften ersucht , dahin zu wirken, datz
die Delegierten am Platze sind . 472

Freiburg . Mittwoch im „Goldenen Apfel" : Vortrag über Par .
lamentarismus . Beginn 8 Uhr. Gäste können eingeführt
werden. Zahlreiches Erscheinen erwartet
487 Der DildungSauSschutz .

Geschäftliches.

Atelier modern. Piio !ograpiiie
Rausch & Pester

IrtPiMWStr. 3 KanUnnho i FS ErifilHIStT . 3.
am RondelpUta

RaPI « l * Une I . Ui &m Koodelplati

Massige Preise . « Erstklassige Ausfilhrim
Vergrösserungcn von 4 Mk . an. Porträts - Aufnahmen.

- 0 ' —t oitf Fir-ma achten . ——

eWnozzb

und Suppenwürstchen enthalten alle
Nähr- und Geschmackstoffe einer
guten Fleischsuppe . Man braucht
nur mit Wasser zu kochen . Ein
Suppenwürstchen gibt drei Teller
gehaltreiche Suppe .

; |Koche mit . Knorr \ \

!
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Dienstag , den 2ff. Januar 1909 . _ Seite 7.
Sitzung des 8ü getaurrcdurrer in Treiburg

vom 22 . Januar .
Punkt 1 : Ankauf des Schweizerhofes in Zarten . Die Stadt

«raucht eine Wiese für die spätr zu errichtende Wasserleitung.
Cer Stadtrat beantragt den Kauf des ganzen Gutes . Stadtv .
Nörring spricht sich dagegen ans . weil der Preis zu hoch sei.
Im gleichen Sinne sprechen sich die Stadtverordneten Stein¬
hardt und G ü n t n e r aus . Stadtv . Ruf befürwortet dieWor »
log«, er wendet sich scl>arf gegen die Art , wie sich Stadtv . Görring ,
den Wecksbcsitzern . welche sich durch die Wasserentnahme der
Stadt geschädigt fühlen, eine Entschädigung proponiert . Genosse
Engl er erklärt namens seiner Genossen , daß sie gegen die
Vorlage stimmen werden. Die Stadt solle die Wiese expro -
prieren lassen. Die anderen Grundstücke hätten für die Stad ,
niemals Bedeutung . Es spielte sich Hann eineDcbatte ab zwischen
den Wasserwerksinteressenten und denen, die eine Entschädi¬
gungspflicht nicht anerkennen wollen . Es ist überhaupt auffal¬
lend, in welch offener Weise im hiesigen Bürgerausschutz per¬
sönlich « und Gruppeninteressen vertreten werden.
Die Vorlage wird in namentlicher Abstimmung mit 62 gegen 37
Stimmen abgelehnt .

Punkt 2 . Errichtung einer städtischen Be¬
trieb S ka s s e . Bürgermeister Thoma begründet die Vor¬
lage. Wir haben im „ Völkssreund" diese Sache schon eingehend
behandelt und können uns daher kurz fassen . Der Referent führte
aus : Die Vorlage wäre eine Konseguenz der übrigen sozialen
Einrichtungen . Man wolle weitergehende Unterstützungssätze, bes¬
sere Genesungsfürsorge und auch für die landwirtschaftlichen Ar¬
beiter die Angchörigenfürsorge. Für den Stadtverordnetenvor¬
stand sprach Herr Kopf . Er führte aus , datz gegen die Vorlage

grotze Bedenken geltend gemacht werden müssen . Dian sollte doch
versuchen , die sämtlichen Arbeiter in der Allgem . Ortskranken-
kafle zu versichern . Genoss« Kräuter dankt zunächst dem ge¬
schäftsleitenden Vorstand, , dass er die Angelegenheit gründlich
studiert hat . Redner freut sich weiter , einmal gründlich über die
Krankcnkasseaverhältnisse Aufklärung geben zu können . Es
würde auch gar nichts nützen, wenn die Ortskrankenkasse ihr
Statut ändert « , wenn nicht das OrtSstatut der Stadt Frciourg
tctreffs gesetzlicher Erweiterung der Versicherungspflicht geän¬
dert wird. Das Gesetz steht nicht im geringsten im Weg. Andere
Städte Bavens sind schon längst vorangegangen . Die Verspre¬
chungei, , die in der Vorlage gemacht werden, können nie ein-
treffen . Die Wald- und Forstarbeiter können auf alle Fäll ,
freiwillig « Mitglieder bleiben, auch wenn sie nicht mehr
bei der Stadt beschäftigt sind . Der Stadtrat sei nicht , dazu da ,
den Wünschen einzelner Beainten Rechnung zu tragen , sondern
die Interessen , a l l e r städtischen Angestellten zu wahren . Er
bittet , die Vorlage einstimmig abzulehnen . Bürgermeister Dr .
Thoma weist einige -Angriffe , die gegen den Stadtrat gerichtet
wurden , zurück , namentlich den, datz der Stadtrat die Petition
der Beamten an den Bürgerausschutz begünstigt haben soll . Au ^
d >e angesetzten Beiträge , ob sie ausreichen oder nicht , lege der
Städtrat keinen grossen Wert . Mit dem Vorschläge des geschäfts-
lr itcndcn Vorstands ist er n i ch t eirwerstandcn . Es gibt in diese ,
Frage nur ein „Ja " oder „ Nein "

. Stadtv . V o m st e i n ist gegen
die Vorlage. Stadtv . Bauer für dieselbe . Stadtv . Stöcker
ist gegen die Vorlage . Ausser dcmStadtverord .neten Bauer spricht
kein Stadtverordneter für die Vorlage . Vom Stadtverordneten ,
verstand war der Antrag gestellt , die Vorlage zurückzustellen und
mit der Ortskrankenkasse inVevbindung zu treten , um alle städti¬
schen Arbeiter dort zu versichern. Die Stimmung im Bürger¬
ausschuh war für Zentralisation des Versicherungs-

lvesens . Auch die christlichen Vertreter sprachen sich dahin aus .
Die gesuchten juristischen Ausführungen des Bürgermeisters Dr .
Thoma wurden von Genosse Kräuter und anderen Rednern
gründlich zerpflückt . Alle Redner wünschten eine bessere Ver¬
sicherung der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter -und der
Beamten .

' Der Stadtrat war gegen den Antrag auf Vertagung ,
er verlangte Annahme oder Ablehnung der Vorlage . Oberbür¬
germeister Winter zog in seinem Schlusswort nochmals alle'

Register für die Vorlage ; er operierte mit Argumenten , die ketz
neswegs stichhaltig sind , die aber darauf berechnet waren , bei
salchen Stadtverordneten , welche di« gesetzlichen Bestimmungen
nicht können , Eindruck zu machen. Der Vorsitzende sprach , ähnlich
wie in den letzten Sitzungen , dem Bürgerausschutz einen scharfen
Tadel aus . Gen . E n g l e r beantragte deshalb , die Debatte
nochmals zu ero>fnen , damit man da. .. ns antworten könne . ES
sei ein unwürdiger Zustand , datz der Bürgerausschutz sich jedeS-
i .ial mit einer Zensur , die oft recht abfällig sei , vom Vorsitzenden
nach Haus« schicken lassen solle . Oberbürgermeister Winter
antwortet , datz es sein Recht sei , zum Schluh zu sprechen. Man
habe den Stadtrat doch auch kritisiert . Genosse G r u m b a ch
zeigte treffend an einigen Beispielen , datz es ein Unterschied sei.
ob man eine stadträtliche Vorlage kritisiere oder ob der Vor¬
sitzende Kritik am Bürgerausschuh übe. Nach dieser Debatte zieht.
Engler seinen Antrag mit Rücksicht aus die vorgeschritten« Zeit
zurück. Ter Antrag auf Zurückziehung der Vorlage wird ange-
non,n,en.

Das Ergebnis der Sitzung war die Ablehnung zweier Vor¬
lagen, Die nächste Sitzung ist am nächsten Freitag, - welch« wahr¬
scheinlich mit einem Punkt ausgefüllt wird . Es ist sehr wohl
möglich, datz im ganzen seck«s Sitzungen zur Erledigung der
Tagesordnung notwendig werden.

All ä'
jirllüell ftr Die Osler der Erilürbtü-

KMrvphe m M -Italien
sind Sei der Aentralfammelstelle, der städtischen Sparkasse, bis
je st weiter eingegaigen : durch die Mühlbnrger Kreditbank
von G. und A . Pfeifer 10 M. , Karl Roth 10 M., B rnh . Pfeiier
f> M„ Dr . Ar er 6 M. , Ferd . Doldt , Maurermeiilec 3 M ,Gg Kugel 2 M. , Sam . Nachniann 2 M .. Doldt u. Scheuerpstug2 M .. Karl Scheeder 2 M . . G . Sch . l M., Ferd. Rahm l M,Oskar Rulharöt I M ., Wilh . Hartmann 1 M. , Leop. Gräber
1 M , Aug . Morlok 1 M. . Rob. Doldt . Maler 1 M.. Karl
Lampert 1 M. . R . Händel 1 M.. Wolf Maier 1 M. : durch« tadlrat Bocckh : von der Museuinsgesellschaft 70 M. ; durch die
Bere .nsbank G . dt), s von Ungenannt 6 M. , Leon Schwarzen
berger 3 M . Emil Kleff 5 M. .

'
Ch Bäuerle 20 M., G. Nusser10 M., Stadtpfarrer Rohde 10 M . , Gebe. Knauß 8 M ., Schnecken

bnrger zum „ Prinz Max" 3 M . Karl Kauth, Hofwagenfabrikant10 M., Karl Fees Priv . Wwe 5 M , A. u. M Becker 3 M ,W. M . S M. . Ungenannt 10 M. , I . M . 3 M. ; durch die Filiale
deck Rheinischen Kreditbank : A I . 20 M.. R. R . 3 M.
Ungenannt *0 M. . Hofzahnarzt Scholtz 10 M.. Reg.- RatDr . Paravicini 10 M.. M E. 60 M . , Professor Hans Haus «nth!> M , I S . 30 M. , Frau Stefanie Hansheimer 10 M., E Petsche10 M .. Tr . jur . W . Benckger 30 M . . M. 5 M . Freifrau von
Schönau 25, M. . Domänenrat Sichert 10 M. , L . M. 10 M. ,Briva ier Julius Laucherr 10 M , Geh . -Rat Tr . Reibardt 20 M.Obersthof,ncisler Graf : ndlawe, Ex . ell . 5>0 M. , Professor Dr . Heil> M , Reg . - Baumeister Spwtz 5 ®?k. ; durch Stadtpfarrer Rapv :vm Ungenannt u M., Stadtpfarrer a D . Schuhmann 3 M ,Oberbuchhalter I . Schupp 5 M . , Frau R 2 M. , Fri . B . 50 Pf ;
durch Reallehrer Bergmann . Miigl . d. geschäfts . Vorst , d.Stadtv : von ihm selbst 5 M., A . St . 5 M ., C. D. 5 M . , Karl
Stelzer seu. 10 M , B . Schw. 2 M ., Klasse >V8 der Oberreal -
schme l l M. 60 Ps .. Klaffe V' B der Oberrealschule 6 M 40 Pf .,durch A Z . von Schülern des Pädagogiums ö M. : durch daS
Bankhaus Heinrich Müller : von Frau Geh . Hofrat Dr Schenkö0 M.. Medizinalcat Dc. Bähr 20 M , Frau Anna Schmidt 10 M. .Heinr. Gmelin 2 M . . Geh. -Rat und MinisterialdirekiorDr . W. Hübsch 20 M . : durch Wirll Geh .-Rat Frhr v. Reubron »,Präsidenien des Oberlandesgerichts : von iv», selbst 25 M . , Frau
Ho , rat Pico! 20 M , Frau v. K . t0 M .. Geh . Rat F. C. Müller4) M . ; durch Kousul Laqh , Mitglied der Handelskammer : vo»
W . Wilfer 5 M ., H M. 3 M. , Schüler der K«x,n B dcr Goethe-
Schule >0.15 M. ; durch das Gemcindesekretariat Rintheim :
von Jakob Gerhardt 2 M.. F . W. I M. ; durch HofprevigerFischer , Bors, des evangel -Protest . Kirchengemeinderats : von
Ph . Bömberg 20 Ml . Ungenannt (Sch ) 5 M , Oberlehrer Bräu -
ainger 3 M . F au Landrichter Tr . Rüger 5 M., Ungenannt
(Spr . ) 20 M., Ungenannt «I ) 2 M., Hrfkonditor Oehler 8 M..K. W. , 0 M , Frau W. Bolander 5 M. , B. F. 2 ®?., E. F. 10M ..gesammelt von Stadtpfarrer Rodde : Ungenannt 10 M., Frau
hügler Wwe . 3 M., Revisor Tiues 3 M .. L L. P . 5 M., gesvon Stadtpfarrer Weideuieier : Frau Höllischer 2 M., Frau Leist5 M , R. N , 0 M . , Frau Jason 5 M., gesammelt von Stadt¬
pfarrer Schwarz : Frau Otto Hessig 5 M. . N. N. 3 M. , gesam -
mel , von Stadtpfarrer Hindeulang : Frau Dürich 1 M .. Betr -
Ass. Buhler 2 M., Oberschassner Lang 5 M„ Frau Äull 1 M ,I . H . 2 M. , Lokomotivführer a. D Schlehlein 2 M.. Ungenannt1 M , Dreher Moier I M ., Dr . Lay 5 M. ; Sammlung bim
Vortragsabend de « Evangl . MännervcreinS der Südstadt 3 > M. ;durch Geh . Rat Müller , GeaeraUelretär des Bad. Frauen -
dereins : von ivm se . bst 20 M„ Fr >u Oberbürgermeister Lauter50 M . ; Sammlungen im Haushaltungs -Lehre, innen-Seminar
10 M., in der Haushaltun Sichule >6 M , im Arbeitslehrerinnen -
KurS 12 .30 M ; durch Generalmajor z . D . Limberger, Bors , desLandesverbandes vom Roien Kreuz : Firma L. Ritgen , Militär -
Essekten- G« chäft 25 M., K. Baumann , Agenturen, durch Verzichtaus Gebühren 13.75 Mt. °

, durch Ka>F,nann 4ld . Stein , Mitgliedder Handelskammer : von dem Manuiakturisten-Stammtisch am

Marktplatz dahier 16 M . , aus einer Kränzchenkasse 4 M ;
durch Direktor Dr . Heimburger : von den Schülern der
Renl- Schule (Klasse V a) : Heinrich Becker 1 M , Hotz 50 Pr .,Stöber 10 Pf . , Zink 20 Pf , Gustav Eibhorn 1 M ,
Helfrich 3) Pf . , Höllig 50 Pf ., Moder 10 Pf ., Daum 50 Pf .,
Bolg 50 Pf ., Wittig 10 Pf . Zibse 50 Pf ., Christ 10 Pf ., Kleubler.
20 Pf . , Schmalz 30 Pf . Karl Vetter 2 M .. Reiß 50 . Pf .. Gurk
30 Pf . , Schlegel 20 Pf , Schenkel 20 Pf .» vom Prof . Reinhold
Hilbing 5 M. ; durch Stadtrat und Kommerzienrat Dürr : von
Ludiv K . 10 SK. , G Br . 10 SW. ; durch das Bankhaus IgnazEllern : von Siegst, Stern 50 M, ; durch Holieferant und
S 'adtrij F . BloS : von den Angestellten der Firma Friedrich
Blos 5 M., Frau Dir . H 5 M . ; durch Stadtrabbiner Dr . Appel :
von Frau Max Hamburger 20 M ; durch das Bankhaus Alfred
Seeligmann u. Co . : von Theodor Widmann 50 M., Rechts¬
anwalt Dr . Leopold Weill 20 M. ; durch das Bankhaus StrauS
u . Co . r von Simon Bernheimer 20 SW., 8. K. 10 SW., S . B.
30 SW., H. Maurer 10 ®?., Max Hamburger 40 ®?. ; durch Stattrat
Ostertag : von Franz Heinrich Oerkel Wive 10 M ., Wilhelm
Oertcl Wwe . 5 M., Christ. Oertel l0 M ; durch Stadträt Glaser :
von Juüizrat Lischgi 10 ®?. ; durch Städtrat Staber : von
Schreiner,neister Rudi 5 % . ; durch Stadtpfarrer Bodenstein :
von ih,n selbst 5 M . ; durch das Bankhaus Beit L. Homburger :
von A. Becht 3 M .. Ungenannt 1 SW., Oberstleut. S . 20 M .,
Ungenannt 10 SW., Domäuenrat Krieger 10 ®?. , Jakob Maier ll
10 . ®?., Frau Collet 1 SW. ; durch Kommerzienrat « inner : von
Gustav Stoffleth 10 ®k. ; durch die Geschäftsstelle der Bad .
Landeszeitnug : 300M. , wofür in diesem Blatte bereits quittiert
iit ; bei der städt . Sparkasse unmittelbar einbezahlt : von
Familie G. Katz 3 M ., Rechnungsrak Huber 5 M ., einer Anzahl
Beamten der Karlsruher Lebensversicherung 52 M. 50 Pf ., Un¬
genannt 2 SD?., Geh. O. -Reg.- Rat Salzer 10 M., Homöopathischer
Verein „Hahnemania " 6 M.

Insgesamt sind jetzt bis eingegangen 22 945 Mk . 78 Pf .
Wir danken verbindlichst für diese Spenden und bitten um

weitere Zuwendungen.
Karlsruhe , den 25 . Januar 1S09 .

Der HilfSanSfchnst.

Hervorragendstes
Wasch - und Bleich «
mittel der Neuzeit

Blendend welsse Wische
Sui durch Koctian. Reiben «mH
BQraten QberflQssig. Angenehmund unachAditcb im Gebrauch .Fabrikanten:

Föll &. Schmalz
Bruchsal

Zirkel 82
Ecke Ritterstratze, 1 Treppe.

Enorm billig
eine Partie 182

Herrenftoffe
sowie

Damen- «. Kerrenwasche.

Rheiabackßstie
per Pfand 25 Pfg . 488

holl . Schellfische,
holl. Cabliau ,

fr. gew . Stockfische
empfiehlt täglich frisch auf dem
Sofien - «. Werderplatzmarkt

L. pfefferte.
■e

noch gut erhalten , ist für 9 Jt
zu verkaufen. 484

Lessingstr . 2v , Laden.
, für Dame.

(UhrlbiU zu
Verl. öd . zu verk . -Luisenstr .32,H . 1.

Bettnässen!
Sslr ^iunu garuni . Nufurt, ^.orrct.
«nipf. , glänzende Dankschr. Alter
u . Geschlecht anyeb . ! Broschüre
umsonst : Ineütut „Sanitas “,Velbnr ?, II 18, Bayern . 280

Hatur Verdienst !
bis 10f)0 Mk. per Monat können
Leu e aller Stände d . d. Allein¬
vertrieb von ges. ges -h . Welt¬
massenartikelnverdienen . Laden ,
Kapital und ÄecufSaufgabe nicht
nötig . Auskunft durch 481

Nenheitsindnstrie ,
Oschav i. Ta . , Postfach 8 .

Schöne
1 Zimmerwohnungen
im Hinterhau - mit KochgaS auf
1. April 1609 zu vermieten.

Näheres Nüppurrcrstr . 20
im Bureau . 347

LedsrtiandlungMühlburg
Grosses Lager in Sohlleder

nd Sohlcnausfchnitt , sowie
SchubmacherbedarfSartikel .Eduard Frisch,

Rlieinstr . :i 4 b . 17
ft «fferffr . 49 , 4., eins , möbl

Zimmer m . Pension an anst.
Arbeiter zu vermieten.
zchriktoriastr . 17 , 4 . St ., gut^ möbl. Zimmer zu vermieten.
k^ uisenstr . 58 , Stb ., scböne^ 2-Zimmerwohnung m . Küche
u. Kellerauf l . Aprilzu vermieten.
Näheres Vorderhaus . 2 . Stock.

- ollfftW
fieibuig.

Zinn , gut erhalt .,bill. zu verlaufen.
Wcrdcrstr . 1» 2. Stock .

zum Liegen u .
Sitze» , z veik .

Ei senbahustrla . Eing. Sosienst

Sas AllS !Nll !lkrllH
° °

d-n
°

und Oefen putzen und wichsenwird billig und gut auSgeführtBh . Müller , Schüi -enstr. 22 .

in ihren herrlichen Meister¬
werken derGoldschmiedekunst .
Empfohlen durch den Königl.
Professor der Bildhauertüisst
Herrn Reinhold BegaS ,
Berlin . (Künstl . Leitung H.
de Vry) .

Ferner da» neue

Phänomenfal-
wie man es nicht bald zu
sehen bekommt . Kassa 7 1/,
Uhr, Anfang 8 Uhr . Vorver¬
kauf Kampes Zigarrenhaus .
Kaiserstr, 89. 359

Alona
Fahrräder

u . Zuvc .- urtetle enorm billig .
Kataloge 'gratis . Vertreter ge¬
sucht. FabrradhauS Wiehre

Kreibnr ^ ^ B ^ G^ ^ ^
IrltdtPtt u - ausser dem Haus«
S - tUltll nimmteineFrauKund¬
schaft an . llhlandstr . 28 . 4. St

Standerducbausriige der Stadt fiarirrufte .
Geburten vom 12.—18. Januar : Gertrud HildegardLina, V . Wilhelm Ball, Wachtmeister. Frieda Anna, B. JonnyCserS , Maler . Karl Friedrich, V Karl Becker, Lokomotivheizer.Arthur, V . Sebastian Rüffel. Former . Hugo Erwin Christian.Vater Ludwig llrschler , Schlosser . Annaiise» Laier Paul Klaue,Restaurateur . Franz Richard Otto , V. Albert Schä er, Kunst¬maler . Karl Wilhelm, B. Christian Beck , Magazinsarbeitrr .Robert Heinrich , V . Ferdinand Ehret, Lokomotivführer. Wittel -

mina Rosa , V . Heinrich Hosmann, Packer . Ruth Dtarie, V . ®?axBürklin, Revisor. Elsa, V Franz Rutschmann, Wirt. RudolfOtto. V . Rudolf Bolz. Diener . Arthur . V . Adolf Mutzler, Stadt -
taglöbner . Werner, B . Ludwig. Bopp, Hauvtlehrer . Karl Moritz ,V. Konrad Bleier . Zimmermann . Erda Klara Christina,- Vater
Erdmann Behrbobn, Wachtmeister. Karolina Emma, B. Karl
Nagel. Lokomotivheizer . Gertrud Elia , V. August Erb , Schlosser .Erna Rosa , B. Goitlieb Faber , Bäcker . . Hilda Luise , V . Emil
Suhm . Wagenwärtecsgebilfe . Max Maier und Jda Jochebet,Zwillinge. B. Lieber Zimmermann , Schneider . Emilie JohannaB. Otto Walter, Händler.

Freibnrg *.
I »

Freibarg 1.
wirtlich guter preiswerter Cigarren oder Cigaretten , so
besorgen Sie Ihren nächsten Einkauf im Cigarrenhanse
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Festhalie .
}nt Hur des jLUap nfteii Hrbnitstages Semer Majeltii !

des tztllrrs .
Mittwoch , den 27 . Januar 19 «»ü , nachmittags 4 Uhr ,

ftrt-Konzert
nu- gefiihrt von d r Kapelle d r Freiwilligen Feuerwehr .

Leitung : Kapellmeister Hellmuth
Eintritt : Abonnenten 20 Pig ., Nicht ibonnenten HO Pfg . .

Bold tea und «linder ie die Hälfte. Prcgr .im n lo Tfz .
Tie Äuiiknbo nemenkekartenhoben Willigkeit. Die Eintritts¬

karten ber chtigen nur zum einmaligen Eintritt . +*0

Traissrhüte
in jro «»er Atiwwtchl stet « vorrätig . 265

S. RsssenSsaseh , KaiSBrsfr . 127 .

FlryrradhgüS Frisch auf , Krrliil,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

ZS
'arkqrafenür . 44 (Inhaber Lioll UNÄ List) ,

Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundcs „Solidar tat",
empfiedll den werten ^ uide -tmiigliedern , Gewerkschaft - - und
Parteigenossen feine bestrenommicrten

^Frisch
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl tu tu . Nähmaschine ».

Bestetngertchtete Rrvaraturwerkstätie für Fahrräder und
Nähmaschtueu aller Systeme .

Is » Carbid ) das kg zu SS Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Nerkaui- stellen : I7v

Restauration Rutfchmaun , »laiieritr >6, Restauration „ <? iche" ,
>ugo « ilr. Schuhmachermeiiier Müller . MÜHlburg , tt eibel'
straß« 4 p-, Stadtteil Rtutheimr I . Lppel Houvtstraße >

Xlt . j 'erlani iänrtlickirr Artikel auch an Richtmitglieder

«
»

Im Ot» VamcDtunt der HmuwIkIm mit
dem volikomaumelcneeibattitigeQ
Wucbmilitl voo höchster
Wsscb - und Bletchkreft Wischt
TM seihst ohne jede Arbeit and

Mähe, bleicht wie die Senne , schont
des Gewebe and ist absolut enacMtlilch .
ü Ueberall erhältlich . ::

Persil
ALLEINIGE FABRIKANTEN :

HenKel U Co . . Düsseldorf .
□□□□□□□□□□

LLege -t Ptavinangel

»st.Sabboliitrtt
Pfund 16 Pkg .
abgebrühte fft.

Ilill.Ät-
Kohtkii

Pfund r « Pfg .
fst. Fitder «

Snntrbrant
Pfund I * Pfg .

empfiehlt 3751

ßu herer
1» de« bekauute »

Filiale ».

Rsoaratureir
von

Fa!lrradrrn».8ällmaschl»kll
werden prompt und billig auS-
gefüdrt bei 44

K. Härtung 8 E. Rligzr
Marien strahe 5S .

SSwtllciie Ersatzteile and
Bueamatlks auf Lager .

Vertreter der
GSrlcke (llerMIen-,

OJ:ih Uictoria * n . Stahl*
TahrradwtrRe.

Bcqa . Zahluugsiteiiiii <; an ?ea.
Fahrräder iqb Uk . SS u
üithiaasclilBei ran ik . 7Z an

fflt 60 Mk . zu verkaufen bei

E. Ochner , gcprnrr
Rüppurreritr . S «, 8.

S . Liebegat
Buchbinderei » Papierhaudl .»

Zirkel 24 ,
zwischen Korl-ftriedr.- u Äreuzftr.
Eiildisdr ». SilchkrüstLuHt .
Billigste Preise .
262 Reelle Bedienung .

-in- und üerkauf
fortwährend getragene Hrrren »
und Damenkle der , Schuhe
und Stiesel » aber nur guie
Sachen. x»
fsrou B «-rth « Streek fu «* .
Bruuueustraße 7 , Eingang

Turlacherstr .itze.
^ ^ raiSstr . I t», 4. St rechts

(bet der Dork'traße ) möbl .
Zimmer sofort billig zu ver¬
mieten. 4* t

Die noch einzel vornan «-»« >>
halbtvnllrneo und re >n -
tvollcn **n 42a

Pferdedecken
worden nm zn ränmen mit

20 % Rabatt
abgegeben
Sehr lohnend fiir Sattler and

Wiederverk &nfer '

Arthur Baei *
Karlsruhe , Kaisers rasse 93

1 Trernte hoch.

Drensiag , den 26. Januar 1909. Seite 8»

Stiidt. Badanstalt (Vierordtbad) Karlsruhe .
Badezeit !

a ) Vom 1. Vf«i bist 31 . Angn «t : morgens von 7— I CJhr und nachmittags von V:8—V,9 Uhr .
b ) In den 31 «>n » ten April bi » September : morgens von 1 8— 1 Uhr und nachmittags von Vj3 —8 Uhr .
c ) Vom 1 . Oktober bi . 31 . Stäre : morgens von 8 1 Uhr und nachmittags ' On .

‘Iß —8 Uhr.
Samstags abends je eine Stunde länger geö inet .

Für Abonnenten ist die Schwimmh II morgen « eine halbe Stunde trüber geiffnet ,
Zar Heniiiauug der KAder «t » reb Frauen sind vorgesehen :

a) Ftir das Stellwi » >» • !>» ■< jeden Wochentag vormittags von 9— 11 Uhr und am Montag, Dienstag . Mittwoch,
Donnerstag und Freitag na -hm ton t/2S— 1 ,5 Uhr . sow e am Freitag abends von 6—1 ,8 Uhr . bezw. von 6— 7 Ubr

b) u. di Für U - i . . | .. ft - und lBamefbAder , elektr . Lichtbäder und Kurbäder Montag und Mitt-
WO m vorm ftags und Freitag nachmittags .

c) Wannenbäder und K .olileuaäurebäder werden zn der allgemeinen Badezeit an Frauen und Minne
abgegeben .

Kassenschiass jeweils V> Stunde vor den anrerebenen Schlussbadezeiten .

Preise der Bader :
Ein - Ab.- Ein - Ab.-
z*lö ment zelo ment

Jl •? K 1 4 " * *>
a ) Ne ’twimmbBder rattsachL Wäsche ) : loBäd . e ) Wannenbäder : u Räil.
Für Erwachsene unt Auskleidezelle . . . — 40 3 - - Wannenbad l. Kl mit Wäsche . . . . . — 9« 7 60

'— 3 - 3 50 M U» . „ . e e e . — 65 5 501
„ Kinder (bis 14 Jahren) ohne Auskleidezelle — 2" l 5u „ UL Kl. ohne Wäsche . — 36 —

Jahreskarte f. Erwachsene m. Auskleidezelle 30 — — — „ 111 . Kl . . „ Samstag « — 40 —
. für Kinder ohne „ 14 — — — f ? ohlen « <tnrebad . 2 — 18 _

Monatskarte f. Erwachsene m. Auskleidezelle 6 — — — d ) Knrbäder ( mit Wäsche ) :
„ für Kinder ohne „ 8 — — — Dampfkasteniiad (mit Massage ) . 1 60 14 —

Winterkarte f Erwachsene m. Auskleidezelle 13 — — — Gu>s oder emtache Dusche, oder Sits - oder D
„ für Kinder ohne „ 6 60 — _ Fu«sbad . — 60 5 —

Schwimmunterricht für Erwachsene . . . 10 _ — _ Halhbad oder kalte Abreibung . — 80 7 _
„ „ Kinder . 6 — —i. — Teilmassage ohne Dusche, oder fliessend.Sitz-

Wer im Schwimmbad länger ls 3 Minuten oder Fassbad . oder Wechseldusche (schult .
zu duschen wünscht , hat für eine Dusche - Dusche) oder einfaches Sitzbad mit Dusche 1 — 9 _
karte nac.hzMza len . 10 Seifenmassage mit Dusche . . 1 50 13 _

Zu er »' ä * > litcm Preia (Volksbäder ) : i Räd. Ganze Körpermassage oder Wickel mit
Schwimmbad mit Auskleidezelle . _ 20 — — Dampf ka tenbad (mit Massage ) . . . . 2 — 18 —

„ ohne „ . lu _ Wickel mit Dusche, oder D schenkarte für
iür Männer : Mittwocns von 6 Uhr und Benützung der Duacheu im Duschenraum

Samstags von 5 Uhr an : der Heisslutt* und Dainpfhad .ibteilung . 1 20 10 _
für Ersann : Freitags von 6 Uhr an. Wickel mit vorheriger Andamp ung . . . 1 50 13 —

b ) IlfiNNlntt * und IlHnipriiäAvr , mit Behandlung am Ueisslultstrom -Apparat . . 1 — 8 —
Wäsche ( kussisch -Kumisch) :

Heissluft- and Dampfbad l . KL . 2 30 10 — Stnd * nt n erhalten , gegen Vorzeigen
_ . . U . Kl. 1 80 7 50 ihrer Legitimation .karte , an der Kasse

Flvktr . Lichtbad . 8 QM 12 50 l ‘ re acrmäneiglitte .
„ . mit Res- ra' lung . . # 80 lö — HrankcnksMcn erhalten auf alle

F.lektr . Bestrahl ag mit dem Scheinwerfer 2 oU 10 - I Bäder l ' rciecrtiiä nis ung laut he-
Zu crniä » »» i* tcui l r * i » ( Vo .k bäderi : sonderem Preisver/e .ehais , welches an
Heirislutt- und Dampfbad 11. Kl. . . . . 1 so — — der Kas- e erhältlich ist

iür Männer : Mittwochs und Samstags Gelegenheit zum Frittieren . Realeren .
von 6 Uhr an ; llühneriiiigcnerlinei 'tcn u Nagel-

für Frauen : Freitags von ‘/j8 Uhr an. ! pflege (Maincure) etc» ün Hause.

1 ‘ ftns «tsonntag . Fronlelelin » niiMag un A. iiri «n « g wanreua nes ganzen läge », an den
Mointaten , Ibternmntae . Ifiiitc - tniontag , Allerheiligen , Nte an « tag und Pa »4
liactitHui « iiotag während ' des Nachmittags von I Uhr an und am 24. Dezember ( Weihnachtsabend )
sowie am 31. Dezember (Silvesterabend ) von 5 Uhr an geschlossen . 486

Das Rauchen im ßadgekäude und da» Mitbringen von Hunden dahin ist untersagt.

Drucksachen aller Art
1 e ert die

BucMrucKBrBlßBCk & Co .,Karlsru !iB,I»ulsBnstr .Z4.

Päalifrtf« Zimmer jveil-rei
an solide» Arbeiter zu vermieten
Üldlerste . 2 , 2. SL . Baden -
Baden . 478

ein kl. Portm . mit Inhalt von
Luisenstr bis Pfannkuch Ab,g.
geg . tbelohn . Expt des Vollsfr.

Pebnuar

Notiz 1 <&/3t <jinn </ei Qßtissen Qfätc/l*
c£»r c/tima oT&irnann
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